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Grußwort des Landrates 

 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

liebe Leserinnen und Leser, 

in unserem Landkreis wird im Jahr 2030 mehr als ein Drittel der Bevölkerung 65 Jahre und 

älter sein, sagen die Demografen voraus. Damit wird unsere Region über dem Durch-

schnitt des Landes liegen. Das hat Auswirkungen auf alle Bereiche der kommunalen Ent-

wicklung und des sozialen Lebens. 

Ein Beitrag zur Bewältigung dieser Herausforderungen ist eine datengestützte und zu-

kunftsorientierte Pflegesozialplanung, die sich nach den Bedürfnissen der älteren Mitbür-

gerinnen und Mitbürger richtet. Sie möchten möglichst lange in der eigenen Häuslichkeit 

und im vertrauten sozialen Umfeld leben. Und das ist auch im Interesse der Gesellschaft. 

Denn mit einer vernünftigen Mischung aus unterschiedlichen Hilfe- und Unterstützungs-

angeboten können Kosten, die durch stationäre Pflegeleistungen entstehen, gemindert 

werden.  

Hiermit liegt der erste vom Landkreis Mecklenburgische Seenplatte in Auftrag gegebene 

Bericht zur integrierten Pflegesozialplanung vor. Das Institut für Sozialforschung und be-

rufliche Weiterbildung hat darin die Gesamtsituation ausführlich beschrieben und mit 

aktuellen Daten unterlegt.  Auf dieser Grundlage werden Empfehlungen für künftige Pla-

nungs- und Gestaltungsprozesse gegeben.  So ist dieser Bericht ein wichtiger Schritt in 

eine kontinuierliche integrierte Pflegesozialplanung in unserem Landkreis. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Ihr Landrat 

Heiko Kärger 
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Einführung in den Bericht 

Einleitung 

Der Landkreis Mecklenburgische Seenplatte ist von den Prozessen der demografischen 

Alterung, deren Folgen und den damit verbundenen Herausforderungen für die Daseins-

vorsorge bzw. -fürsorge in besonderem Maße betroffen, wie Ergebnisse von Untersu-

chungen bestätigen. So nahm die Bertelsmann Stiftung (2012) eine Gemeindetypisierung1 

ǳΦ ŀΦ ŀƴƘŀƴŘ ŘŜǊ αǎŎƘǿŜǊǿƛŜƎŜƴŘŜƴ CŀƪǘƻǊŜƴάΥ α{ƻȊƛƻŘŜƳƻƎǊŀŦƛǎŎƘŜǊ {ǘŀǘǳǎά2 ǳƴŘ α¦r-

ōŀƴƛǘŅǘά3 vor. Im Ergebnis dieser Typisierung werden die Grundzentren und ihre Verflech-

tungsbereiche im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte dem Clustertyp 9 zugeordnet, 

ŘΦ ƘΦ Ŝǎ ƘŀƴŘŜƭǘ ǎƛŎƘ ǳƳ αǎǘŀǊƪ ǎŎƘǊǳƳǇŦŜƴŘŜ YƻƳƳǳƴŜƴ Ƴƛǘ ōŜǎƻƴŘŜǊŜƳ !ƴǇŀǎǎǳƴƎs-

druckά4. Auch Menning et al. (2010) unterzogen Kreise und kreisfreie Städte einer Clus-

teranalyse. Diese bezog sich auf die Indikatoren: Bevölkerungsentwicklung, Lebendgebo-

renen- und Sterbefallüberschuss, Anteil der Bevölkerung ab 65 Jahre, Greying-Index sowie 

Durchschnittsalter der Bevölkerung.5 Das Ergebnis der Analyse waren vier Cluster, welche 

die verschiedenen Muster der demografischen Alterung abbilden.  

Die ehemaligen Landkreise Mecklenburg-Strelitz, Müritz und Demmin sowie die Stadt 

Neubrandenburg gehören neben weiteren in Mecklenburg-Vorpommern zu den soge-

ƴŀƴƴǘŜƴ α!ƭǘŜǊǎǇƛƻƴƛŜǊŜƴάΤ Řŀǎ ǎƛƴŘ αώΧϐ ǎŎƘǊǳƳǇŦŜƴŘŜ ǳƴŘ ƘƻŎƘŘȅƴŀƳƛǎŎƘ ŀƭǘŜǊƴŘŜ YǊŜi-

ǎŜ Ƴƛǘ ƛƴ ŘŜǊ ±ŜǊƎŀƴƎŜƴƘŜƛǘ ǊŜƭŀǘƛǾ ƧǳƴƎŜǊ .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎΦά6 5ƛŜ YŜƴƴȊŜƛŎƘŜƴ ŘŜǊ α!ƭǘŜǊǎǇƛo-

ƴƛŜǊŜά ǎƛƴŘΥ 

É am stärksten geschrumpfte Kreise in Deutschland 

É überdurchschnittlicher Anteil der über 65-Jährigen (Jedoch ist aufgrund der früher 

jungen Altersstruktur der Anteil der über 80-Jährigen an der Bevölkerung über 65 

Jahre geringer als in den anderen drei Clustern.) 

                                                      
1
 Anm.: insgesamt neun Cluster 

2
 Anm.: 5ŜǊ αǎƻȊƛƻŘŜƳƻƎǊŀŦƛǎŎƘŜ {ǘŀǘǳǎά ǎŎƘƭƛŜǖǘ LƴŘƛƪŀǘƻǊŜƴ Ŝƛƴ ȊǳǊ Abbildung der ökonomischen Situation 
in den Städten und Gemeinden sowie der demografischen Strukturen. (vgl. S. 3) 

3
 Anm.: Städte und Gemeinden, die durch eine hohe Bevölkerungsdichte und durch hohe Anteile Hochquali-
fizierter gekennzeichnet sind. (vgl. ebd.) 

4
 www.wegweiser-kommune.de, Stand 7.1.2014 

5
 vgl. S. 22 

6
 ebd., S. 23 
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É sehr hohe Sterbefallüberschüsse.7 

Zusammengefasst heißt das, dass sich die Alterung in den vergangenen Jahren sehr 

schnell vollzog, sodass die Auswirkungen der Alterung in diesen Kreisen eher zu spüren 

sind als in den Kreisen der anderen Cluster und somit der Handlungsbedarf am akutesten 

ist.8 

Damit der Landkreis Mecklenburgische Seenplatte seinem gesetzlichen Auftrag9 der Da-

seinsvorsorge bzw. -fürsorge auch zukünftig gerecht werden kann, sind mittel- und lang-

fristige Planungen der entsprechenden Infrastruktur unumgänglich. Der vorliegende Be-

richt stellt dafür eine wesentliche Grundlage dar. 

Was erwartet die Leser?10/allgemeine Methodik 

Der vorliegende Bericht ist eine Auftragsarbeit des Landkreises Mecklenburgische Seen-

platte. Der Bericht besteht aus mehreren Teilberichten und Empfehlungen, welche in ih-

rer Gesamtheit eine Grundlage für die integrierte Pflegesozialplanung des Landkreises 

bilden: 

1 Die Ermittlung des Ist-Standes im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte hinsicht-

lich der Situation der älteren Menschen, des soziodemografischen Strukturbildes 

in den Grundzentren und ihren Verflechtungsbereichen sowie der Entwicklung bis 

zum Jahr 2030 

2   Die Bestandsermittlung und -darstellung der Angebotslandschaft in den Bereichen 

Wohnen, Beratung, Unterstützung, Teilhabe und Pflege 

                                                      

7 
vgl. ebd. 

8
 vgl. ebd. 

9
 Anm.: Der gesetzliche Auftrag ergibt sich aus Art. 20 Abs. 1 Grundgesetz (GG) i. V. mit Art. 28 Abs. 1 GG. 
Die Konkretisierung des verfassungsrechtlichen Auftrags erfolgt in der Gemeindeordnung (vgl. Articus 
(2005), S. 64; Scholz (2005), S. 20, zit. nach Fuchs (2005), S. 2) der Kommunalverfassung (KV M-V) für das 
Land M-±Σ ƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ ƛƳ Ϡ н !ōǎΦ нΦ  5ŜǊ .ŜƎǊƛŦŦ ŘŜǊ α5ŀǎŜƛƴǎǾƻǊǎƻǊƎŜά ōŜƛƴƘŀƭǘŜǘ ŘƛŜ {ŎƘŀŦŦǳƴƎΣ Siche-
rung und Entwicklung (notwendiger) sozialer Lebensbedingungen der Bürger. (vgl. Cless et al. (2000), S. 
ммύ α!ǳǎ ŘŜƳ ½ǳǎŀƳƳŜƴƘŀƴƎ Ǿƻƴ α5ŀǎŜƛƴǎǾƻǊǎƻǊƎŜά ǳƴŘ {ƻȊƛŀƭǎǘŀŀǘǎǇǊƛƴȊƛǇ ŦƻƭƎǘΣ Řŀǎǎ α5ŀǎŜƛƴǎǾƻǊǎƻr-
ƎŜά ŘƛŜ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ ŘŜǎ ±ŜǊŦŀǎǎǳƴƎǎŀǳŦǘǊŀƎǎ Ȋǳ ǎǘŀatlichen Fürsorge ist, die sich nicht in der Sicherung des 
9ȄƛǎǘŜƴȊƳƛƴƛƳǳƳǎ ŜǊǎŎƘǀǇŦǘΦά όŜōŘΦύύΤ ǎƛŜƘŜ ŘŀȊǳ ŀǳŎƘ ¢¦ 5ǊŜǎŘŜƴΥ {ƻȊƛŀƭǎǘŀŀǘǎǇǊƛƴȊƛǇ όнлмоΣ www.tu-
dresden.de, Stand 6.2.2014) 

10
Anm.:  Für eine bessere Lesbarkeit wurde die männliche Form gewählt, welche die weibliche Form mit 
einschließt. 
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3   Aussagen zum zukünftigen Bedarf in den Bereichen Wohnen, Beratung, Unterstüt-

zung, Teilhabe und Pflege 

4   Entwicklung eines Modells zur Schaffung integrierter Versorgungsangebote unter 

der Maßgabe der Eigenverantwortlichkeit und  Selbstbestimmung im Alter 

5    Empfehlungen: 

É zur Umsetzung der Konzepte zur Schaffung integrierter Versorgungsangebote  

É für kurz- und mittelfristige Maßnahmen zur Versorgung der zukünftigen Bedar-

fe 

É zur Förderung ehrenamtlichen Engagements 

É zur Fortschreibung der integrierten Pflegesozialplanung für den Landkreis 

Mecklenburgische Seenplatte. 

Der Bericht entstand unter der aktiven Einbindung der zuständigen Stelle des Landkreises 

Mecklenburgische Seenplatte. Zunächst erfolgte die Erstellung der Konzeption zur Aus-

sŎƘǊŜƛōǳƴƎ αLƴǘŜƎǊƛŜǊǘŜ tŦƭŜƎŜǎƻȊƛŀƭǇƭŀƴǳƴƎ ŦǸǊ ŘŜƴ [ŀƴŘƪǊŜƛǎ aŜŎƪƭŜƴōǳǊƎƛǎŎƘŜ {ŜŜn-

platte durch das Institut für Sozialforschung und berufliche Weiterbildung (ISBW gGmbH). 

Nach der Erteilung des Auftrages durch den Landkreis wurde im Projektteam die Feinpla-

nung der Projektumsetzung vorgenommen und anschließend mit dem Landkreis disku-

tiert und verabschiedet. Die Phase der Erstellung des Berichts wurde begleitet durch ei-

nen regelmäßigen Austausch im Projektteam und mit dem Landkreis. Ebenso wurden Ak-

teure aus Kommunalpolitik einbezogen. 

Fachlich verständigten sich die Beteiligten darauf, dass das Begriffsverständnis des Deut-

schen Vereins für öffentliche und private Fürsorge e. V. (2011) zur Sozialplanung das ge-

meinsame Grundverständnis darstellt. Demnach versteht sich Sozialplanung in und für 

Kommunen11 als αώΧϐ ŘƛŜ ǇƻƭƛǘƛǎŎƘ ƭŜƎƛǘƛƳƛŜǊǘŜΣ ȊƛŜƭƎŜǊƛŎƘǘŜǘŜ tƭŀƴǳƴƎ ȊǳǊ .ŜŜƛƴŦƭǳǎǎǳƴƎ 

der Lebenslagen von Menschen, der Verbesserung ihrer Teilhabechancen sowie zur Ent-

wicklung adressaten- und sozialraumbezogener Dienste, Einrichtungen und Sozialleistun-

gen in definierten geografischen Räumen (Sozialraumorientierung)12 ώΧϐΦά13 Die integrier-

                                                      
11

 Anm.: Landkreise, Städte und Gemeinden 
12

 !ƴƳΦΥ 5ŜǊ {ƻȊƛŀƭǊŀǳƳ ƛǎǘ Řŀǎ αώΧϐ 9ǊƎŜōƴƛǎ ǎƻȊƛŀƭŜǊ tǊƻȊŜǎǎŜ ǳƴŘ όƛǎǘύ ŘŀƳƛǘ ƪƻƴǎǘǊǳƛŜǊǘ ώΧϐΦά όCǊǸŎƘǘŜƭΤ 
.ǳŘŘŜ όнлммύΣ {Φ уппŦύ ½ƛŜƭ ǎƻȊƛŀƭǊŅǳƳƭƛŎƘŜǊ !ǊōŜƛǘ  ƛǎǘ ŜǎΣ αώΧϐ ƎŜǎŎƘǸǘȊǘŜ wŅǳƳŜ  ƻƘƴŜ ŘȅǎŦǳƴƪǘƛƻƴŀƭŜ .Ŝ- 
und Ausgrenzungen zu organisieren, Räume zu öffnen, Handlungsspielräume und Nutzungsmöglichkeiten 
Ǿƻƴ ǳƴŘ ŦǸǊ !ŘǊŜǎǎŀǘŜƴ ǎƻȊƛŀƭŜǊ !ǊōŜƛǘ Ȋǳ ǎǘŜƛƎŜǊƴΦά όŜōŘΦύ 5ƛŜ ǎƻȊƛŀƭǊŅǳƳƭƛŎƘŜ !ǊōŜƛǘ ƛǎǘ ƎŜƪŜƴƴȊŜƛŎƘƴŜǘ 
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te Pflegesozialplanung rückt die Pflege in den Fokus und schließt gesundheitsfördernde, 

präventive sowie Teilhabeaspekte ein. Eine integrierte Pflegesozialplanung im genannten 

Sinne liegt für den Landkreis Mecklenburgische Seenplatte bisher nicht vor.  

Die prognostizierte Zunahme der Hochaltrigen und der Anzahl der Pflegebedürftigen wird 

und muss Auswirkungen auf die zukünftige Gestaltung der (pflegerischen) Versorgungs-

landschaft im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte haben. Im Zentrum der Überlegun-

ƎŜƴ ƳǸǎǎŜƴ ŘŜǊ DǊǳƴŘǎŀǘȊ αŀƳōǳƭŀƴǘ ǾƻǊ όǘŜƛƭ-ύǎǘŀǘƛƻƴŅǊά14 und insbesondere die Förde-

rung des informellen Pflegepotenzials stehen. Eine integrierte Pflegesozialplanung sollte 

nicht nur angebots-, sondern vor allem bedarfsorientiert sein. Aus diesem Grund wurde 

auch exemplarisch eine schriftliche Befragung der 50- bis 75-Jährigen im Amt Penzliner 

[ŀƴŘ ȊǳƳ ōŜŘŜǳǘŜƴŘŜƴ ¢ƘŜƳŀ α²ƻƘƴŜƴ ƛƳ !ƭǘŜǊά durchgeführt. Wohnen im Alter und 

Pflege können im Sinne eines integrierten Ansatzes nicht getrennt voneinander betrach-

tet werden. Für eine Planung ist es neben dem Ist-Zustand über Einrichtungen und Diens-

te ebenso wichtig, die Wünsche und Anliegen der Bürger zu kennen. Im Teilbericht 3 sind 

die Herangehensweise und die Ergebnisse der Befragung nachzulesen, ebenso wie die 

Methodik der Bedarfsermittlung. 

In die Teilberichte sind aktualisierte Daten, soweit vorhanden, nachträglich eingeflossen. 

Die Ergebnisse der Teilberichte 1 bis 4 haben in den Empfehlungen Berücksichtigung ge-

funden.  

Daneben finden interessierte Leserinnen und Leser im Anhang A0  Ausführungen zu 

rechtlichen Grundlagen sowie zu politischen Rahmenbedingungen.  

 

 

                                                                                                                                                                 

durch aktive Beteiligung und Einbindung der Adressaten, durch den Einbezug von Ressourcen durch be-
stehende Netzwerke und Nachbarschaften und ist zielgruppen- und ressortübergreifend. (vgl. ebd.)  In der 
{ƻȊƛŀƭǊŀǳƳƻǊƛŜƴǘƛŜǊǳƴƎ ƎŜƘǘ Ŝǎ ŘŀǊǳƳΣ αώΧϐ [ŜōŜƴǎǿŜƭǘŜƴ Ȋǳ Ǝestalten und Arrangements zu kreieren, die 
ƭŜƛǎǘǳƴƎǎōŜǊŜŎƘǘƛƎǘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ƘŜƭŦŜƴΣ ŀǳŎƘ ƛƴ ǇǊŜƪŅǊŜƴ [ŜōŜƴǎǎƛǘǳŀǘƛƻƴŜƴ ȊǳǊŜŎƘǘȊǳƪƻƳƳŜƴΦά ό.ǳŘŘŜΤ 
Früchtel (2011), S. 845f) Dabei werden verschiedene Handlungsfelder verknüpft: sozialstrukturelle Ebene, 
Ebene der Organisation, Netzwerkebene, individuelle Ebene (SONI-Schema). (vgl. ebd., S. 846) 

13
 {Φ пΤ !ƴƳΦΥ !ŘǊŜǎǎŀǘŜƴ ŘŜǊ !ƴǊŜƎǳƴƎŜƴ ƛƴ ŘŜƴ α9ŎƪǇǳƴƪǘŜόƴύ ŦǸǊ ŜƛƴŜ ƛƴǘŜƎǊƛŜǊǘŜ CƛƴŀƴȊ- und Sozialpla-
ƴǳƴƎ ƛƴ YƻƳƳǳƴŜƴά όнлммύ ǎƛƴŘ ŜōŜƴǎƻ ŘƛŜ ǸōŜǊǀǊǘƭƛŎƘŜƴ ¢ǊŅƎŜǊ Ǿƻƴ {ƻzialleistungen (vgl. S. 4). 

14
 § 3 SGB XI 
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1  Teilbericht Ermittlung des Status Quo im 
Landkreis Mecklenburgische Seenplatte 
 

1.1  Situation der älteren Menschen im Landkreis Mecklenburgische Seen-
platte 

1.1.1  Einleitung 

Der Landkreis Mecklenburgische Seenplatte liegt im Süden Mecklenburg-Vorpommerns 

und hat eine Fläche von 5.496 km²; das entspricht einem Anteil von 24 % an der Fläche 

Mecklenburg-Vorpommerns.15 Mit Stichtag 31.12.2011 lebten 270.685 Menschen im 

Landkreis16, davon waren 78.152 Menschen 60 Jahre und älter (28,9 %). 

Landschafts- und Naturschutzgebiete, Naturparke sowie der Müritz-Nationalpark nehmen 

einen großen Teil der Gesamtfläche des Landkreises ein. 133.535 ha sind Waldflächen 

und 51.906 ha Wasserflächen.17   

Mecklenburg-Vorpommern ist ein Flächenland und eine ländliche Region; das trifft eben-

falls für den Landkreis Mecklenburgische Seenplatte zu. Dem Bundesinstitut für Bau-, 

Stadt- und Raumforschung (BBSR) (2011) zufolge beträgt die Pkw-Fahrzeit von Gemein-

den bzw. Gemeindeverbänden18 zum nächsten Mittel- oder Oberzentrum zwischen 13 

und 31 Minuten19. Die Pkw-Fahrzeit zum nächsten Oberzentrum, also zur Stadt Neubran-

denburg, beträgt zwischen 13 und 64 Minuten. 

 

 

                                                      

15
 vgl. www.lk-mecklenburgische-seenplatte.de, Stand 20.2.2014 

16
Anm.:  Im Jahr 2010 waren es noch 272.922. (www.sisonline.statistik.m-v.de, Stand 1.3.2014) 

17
 vgl. www. lk-mecklenburgische-seenplatte.de, Stand 20.2.2014 

18
 Anm.: Die größte regionale Tiefe der Daten des BBSR deutschlandeinheitlich ist die Ebene der Gemeinde 
bzw. der Gemeindeverbände. Die Kommunalverfassung für Mecklenburg-Vorpommern kennt  Ämter; die 
Gemeindeverbände entsprechen den Ämtern. 

19
 Anm.: Es handelt sich um den flächengewichteten Durchschnittswert der Pkw-Fahrtzeiten aller Verbands-
gemeinden eines Kreises zum zeitnächsten Oberzentrum oder Mittelzentrum. Die Erreichbarkeitsberech-
nungen des motorisierten Individualverkehrs basieren auf Routensuchen in einem Straßennetzmodell. Die 
Ermittlung der für Straßentypen zugrunde gelegten Pkw-Geschwindigkeiten erfolgt in Abhängigkeit von 
Ausbaustand sowie siedlungsstrukturellen und topographischen Gegebenheiten. 
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Abb. 1: Durchschnittliche Pkw-Fahrzeit zum nächsten Mittel- oder Oberzentrum 

Raumeinheit Aggregat Erreichbarkeit von Mittelzentren 2012 in Minuten 

Demmin, Hansestadt Gemeinde 0 

Neubrandenburg, Stadt Gemeinde 0 

Neustrelitz, Stadt Gemeinde 0 

Waren (Müritz), Stadt Gemeinde 0 

Dargun, Stadt Gemeinde 13 

Demmin-Land Gemeindeverband 13 

Neverin Gemeindeverband 13 

Seenlandschaft Waren Gemeindeverband 14 

Stargarder Land Gemeindeverband 15 

Penzliner Land Gemeindeverband 16 

Neustrelitz-Land Gemeindeverband 17 

Malchin am Kummerower See Gemeindeverband 19 

Mecklenburgische Seenplatte ROR 19 

Stavenhagen Gemeindeverband 22 

Mecklenburgische Kleinseenplatte Gemeindeverband 23 

Woldegk Gemeindeverband 23 

Treptower Tollensewinkel Gemeindeverband 24 

Friedland Gemeindeverband 25 

Malchow Gemeindeverband 25 

Röbel-Müritz Gemeindeverband 27 

Quelle: Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR. Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für Bau-, 
Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR). Bonn 2013; Stichtag: 
31.12.2012; ©2013 Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; eigene Darstellung 

Abb. 2: Durchschnittliche Pkw-Fahrzeit zum nächsten Oberzentrum in Minuten 

Raumeinheit Aggregat Erreichbarkeit von Oberzentren 2012 in Minuten 

Neubrandenburg, Stadt Gemeinde 0 

Neverin Gemeindeverband 13 

Stargarder Land Gemeindeverband 15 

Penzliner Land Gemeindeverband 19 

Woldegk Gemeindeverband 23 

Treptower Tollensewinkel Gemeindeverband 25 

Neustrelitz, Stadt Gemeinde 26 

Friedland Gemeindeverband 27 

Stavenhagen Gemeindeverband 27 

Neustrelitz-Land Gemeindeverband 32 

Feldberger Seenlandschaft Gemeinde 41 

Demmin, Hansestadt Gemeinde 43 

Waren (Müritz), Stadt Gemeinde 43 

Demmin-Land Gemeindeverband 43 

Malchin am Kummerower See Gemeindeverband 46 

Mecklenburgische Kleinseenplatte Gemeindeverband 47 

Seenlandschaft Waren Gemeindeverband 47 

Dargun, Stadt Gemeinde 48 

Malchow Gemeindeverband 54 

Röbel-Müritz Gemeindeverband 64 

Quelle: Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR. Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für Bau-, 
Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) - Bonn 2013, Stichtag: 
31.12.2012; ©2013 Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; eigene Darstellung 
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Aufgrund der demografischen Alterung in Mecklenburg-Vorpommern ist ein Anstieg al-

tersassoziierter Erkrankungen trotz rückläufiger Einwohnerzahlen zu erwarten, wodurch 

von einem Anstieg des medizinischen und pflegerischen Versorgungsbedarfs auszugehen 

ist. Allerdings müssen dabei regionale Unterschiede beachtet werden. Die Entwicklung 

der Fallzahlen für bestimmte Erkrankungen wie Demenz oder Diabetes mellitus unter-

scheidet sich zwischen den einzelnen Landkreisen.20 Die Thematik der (zukünftigen) pfle-

gerischen Versorgung im Landkreis wird im Teilbericht 2 aufgegriffen. 

Nachfolgend wird die Situation der älteren Menschen im Landkreise auf der Basis ausge-

wählter Indikatoren beschrieben. Jedoch muss zuvor deutlich gemacht werden, dass die 

statistischen Analysen durch mehrere Faktoren beeinflusst werden: 

Die Raumbeobachtung und die Erstellung entsprechender Statistiken werden durch die 

Gebietsreformen, insbesondere in den neuen Bundesländern, erschwert. Territoriale und 

funktionale Reformen stellen statistische Ämter vor Probleme. Kontinuierliche Raumbe-

obachtungen müssen die Gebietsveränderungen berücksichtigen; Regionaldaten müssen 

auf den einheitlichen aktuellen Gebietsstand zurückgerechnet werden.21 Daher sind Da-

ten der statistischen Ämter häufig nicht oder nur eingeschränkt vergleichbar; das betrifft 

sowohl die räumlichen Ebenen als auch Vergleiche in Zeitverläufen. Zum Einen ist die 

räumliche Tiefe unterschiedlich (MV-Ebene, Planungsregionsebene, Gemeindeebene, 

Ämterebene), zum Anderen weichen die Stichtage teilweise voneinander ab. Weiterhin 

kommt es vor, dass durch funktionale Reformen ein Indikator je nach rechtlicher Unter-

setzung in unterschiedlichen Statistiken erfasst wird. Darüber hinaus gibt es zu bestimm-

ten Indikatoren keine oder nur eingeschränkte amtliche Statistiken.22  

5ŀǊŀǳŦ ǿƛǊŘ ōŜƛǎǇƛŜƭǎǿŜƛǎŜ ƛƴ ŘŜǊ DǊǳƴŘƭŀƎŜƴŜȄǇŜǊǘƛǎŜ α²ƻƘƴŜƴ ƛƳ !ƭǘŜǊά ŘŜǊ Iƻchschu-

le Neubrandenburg (2013) an mehreren Stellen hingewiesen. Auch Daten des Deutschen 

Alterssurveys (DEAS) können nur als eine Ergänzung angesehen werden, da aufgrund der 

Filterführung des Interviews und des Fragebogens eine Auswertung, z. B. nach Geschlecht 

und Altersstruktur für Mecklenburg-Vorpommern kaum möglich ist, da sich die Fallzahlen 

sehr stark dezimieren. Auch ist die Fallzahl für Mecklenburg-Vorpommern (N=269) gering. 

Die größte räumliche Tiefe ist das Land Mecklenburg-Vorpommern. 

                                                      
20

 vgl. Siewert et al. (2010), S. 328 
21

 Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) (2010), S. 1 und 10ff 
22

 siehe auch BBSR (2010), S. 10 
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1.1.2  Einkommen  

Die Rentner23 in der Region Mecklenburgische Seenplatte erhalten einen durchschnittli-

chen Rentenzahlbetrag24 von 880,00 Euro (Stichtag 31.12.2011) monatlich; Männer erhal-

ten eine höhere Rente (durchschnittlich 1.022,90 Euro) als Frauen (durchschnittlich 

726,90 Euro). Damit liegt der durchschnittliche Rentenzahlbetrag knapp unter dem Lan-

desdurchschnitt (886,70 Euro), jedoch über dem Bundesdurchschnitt (836,10 Euro).  

Männer beziehen im Land einen durchschnittlichen Rentenzahlbetrag in Höhe von 

1.040,20 Euro und im Bund in Höhe von 1.075,30 Euro. Frauen beziehen im Land einen 

durchschnittlichen Rentenbetrag in Höhe von 723,60 Euro und im Bund in Höhe von 

580,70 Euro. Frauen liegen demnach im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte sowohl 

über dem Landes- (knapp) als auch über dem Bundesdurchschnitt.25 

Das durchschnittliche Rentenzugangsalter der Männer liegt im Landkreis bei 58,2 Jahren; 

das entspricht exakt dem durchschnittlichen Rentenzugangsalter im Land, liegt jedoch 

unter dem durchschnittlichen Rentenzugangsalter im Bund (59,8 Jahre). Das durchschnitt-

liche Rentenzugangsalter der Frauen im Landkreis beträgt 57,8 Jahre; das entspricht bei-

nahe dem durchschnittlichen Rentenzugangsalter im Land (57,7 Jahre), liegt jedoch deut-

lich unter dem durchschnittlichen Rentenzugangsalter im Bund (60,3 Jahre) (Stichtag 

31.12.2011).26 

Das Verhältnis aktiver Beitragszahler in die Rentenkassen zu Rentenbeziehern im Land-

kreis beträgt 1,15, d. h. auf einen Beitragszahler kommen 1,15 Rentenbezieher. Auf Lan-

desebene liegt das Verhältnis bei 1,23 und auf Bundesebene bei 1,52 (Stichtag 

31.12.2011).27 

                                                      

23
 Anm.: 65 Jahre und älter 

24
 Anm.: Es sind nur einzelne Renten ausgewiesen, nicht aber das Zusammentreffen mehrerer Rentenleis-
tungen bei einer Rentenbezieherin bzw. einem Rentner. 

25
 Rentenbestandsstatistik, Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung (INKAR 2013) 

26
 Anm.: Die Versichertenrenten setzen sich aus den Erwerbsminderungs- und den Altersrenten zusammen. 
I. d. R. geht die Erwerbsminderungsrente mit dem vollendeten 65. Lebensjahr automatisch in die Alters-
rente über. Bei Empfängern von Erwerbsminderungsrente wird deren Erstbezug als Rentenzugangsalter 
berücksichtigt; andernfalls gilt das Alter mit Erstbezug der Altersrente (normal 65 Jahre). (Rentenbe-
standsstatistik, INKAR 2013) 

27
 Anm.: Zu den aktiven Versicherten zählen sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, Auszubildende, Per-
sonen in Altersteilzeit bzw. im Vorruhestand, Personen in der Gleitzone sowie die in der gesetzlichen Ren-
tenversicherung erfassten selbstständigen Personen. Auch hier setzen sich die Versichertenrenten aus 
Erwerbsminderungs- und Altersrenten zusammen. (Rentenbestandsstatistik, INKAR 2013). 
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Die  jetzige ostdeutsche Ruhestandsbevölkerung profitiert nach Hoffmann und Gordo 

(2013) αώΧϐ Ǿƻƴ ƛƘǊŜǊ ƭŀƴƎŜƴ ǳƴŘ ƪƻƴǘƛƴǳƛŜǊƭƛŎƘŜƴ 9ǊǿŜǊōǎōƛƻƎǊŀŦƛŜ ƛƴ ŘŜǊ 55wΦά28 Diejeni-

gen, die in den nächsten Jahren in den Ruhestand eintreten werden, werden von sinken-

den Alterseinkommen betroffen sein29Υ αIhre Rentenanwartschaften basieren auf zuneh-

mend unsteteren Erwerbsverläufen seit der deutschen Vereinigung und geringen Kompen-

sationsmöglichkeiten aus betrieblicher und privater Altersvorsorge. Die Zahlbeträge für 

Rentenzugänge im Jahr 2008 deuten bereits auf diese Entwicklung hin.ά30 

In Abbildung 3 werden simulierte Erwerbsbiografien bis zum Renteneinritt dargestellt. 

Einbezogen wurden auch strukturelle Unterschiede zwischen den Kohorten.  

Abb. 3: Simulierte kumulierte Biografiezeiten bis zum Renteneintritt nach Geburtskohor-
ten in Jahren 

Geburts-
jahrgänge 

Westdeutschland Ostdeutschland 

Vollzeittätigkeit Arbeitslosigkeit Vollzeittätigkeit Arbeitslosigkeit 

Geringe Mittlere Höhere Geringe Mittlere Höhere 
Geringe 

und 
mittlere 

Höhere 
Geringere 

und  
mittlere 

Höhere 

Bildung Bildung Bildung Bildung 

Männer           

1937-41 39,1 40,9 35,2 3,7 1,7 0,8 40,4 37,2 2,3 1,4 

1942-46 38,6 39,4 34,3 4,0 2,1 1,3 39,4 36,5 3,6 2,1 

1947-51 36,4 38,9 33,6 4,6 2,6 1,5 38,7 34,5 4,6 2,9 

1952-56 37,4 39,0 33,4 5,4 2,7 1,8 37,9 33,7 6,1 3,0 

1957-61 36,4 37,4 32,8 6,6 3,2 2,2 36,2 33,2 7,9 3,9 

1962-66 35,3 36,4 33,7 8,2 3,1 2,0 36,1 32,3 8,0 4,1 

1967-71 36,5 37,6 32,2 7,2 3,4 2,0 35,7 31,1 9,4 5,2 

Durchschnitt 37,3 38,9 33,5 5,2 2,6 1,7 37,6 34,3 6,2 3,1 

Frauen           

1937-41 15,5 15,5 17,4 1,0 0,7 0,5 30,6 34,8 3,1 1,8 

1942-46 14,9 16,5 18,7 1,2 0,9 0,7 31,2 32,9 5,4 3,0 

1947-51 16,0 17,0 19,7 1,7 0,9 1,0 30,5 33,1 6,9 3,8 

1952-56 16,1 16,5 19,1 2,2 1,1 1,4 29,1 32,4 8,9 4,4 

1957-61 15,5 16,2 18,7 2,6 1,2 1,3 28,4 31,5 9,9 4,8 

1962-66 14,5 16,0 19,1 2,9 1,5 1,3 26,3 28,8 11,5 6,4 

1967-71 14,0 16,6 19,8 3,2 1,1 1,0 24,0 26,6 13,3 7,0 

Durchschnitt 15,2 16,4 19,1 2,1 1,1 1,1 28,4 31,3 8,9 4,7 

ohne Berücksichtigung der Heraufsetzung des Rentenalters auf 67 Jahre 

Quelle: Geyer, J., Steiner, V.: Erwerbsbiografien und Alterseinkommen im demografischen Wandel ς eine Mikrosimulati-
onsstudie für Deutschland. Politikberatung kompakt Nr. 55/2010, DIW Berlin, Kapitel 4.3; eigene Darstellung 

                                                      

28
 S. 16 

29
 Geyer, Steiner (2010), S. 2; Simonson et al. (2012), S. 3 (hier insbesondere ostdeutsche Männer) 

30
 Hoffmann, Gordo (2013), S. 16; Anm.: Die Daten basieren auf Surveydaten (z. B. SOEP, ASID, DEAS) sowie 
amtlichen Statistiken (z. B. EVS, Mikrozensus). 
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Neben dem bekannten Zusammenhang zwischen Bildungsniveau und Beschäftigung  ist 

deutlich ersichtlich, dass insbesondere in den ostdeutschen Bundesländern die Zeiten der 

Vollzeittätigkeit in den jüngeren Kohorten abnehmen und die Jahre der Arbeitslosigkeit 

zunehmen31: αDer Anstieg der Arbeitslosigkeit und die Zunahme unterbrochener Erwerbs-

biografien schlagen unmittelbar auf das deutsche lohnzentrierte System der Alterssiche-

rung durch.ά32  

Abbildung 4 zeigt die zunehmende Divergenz (steigender Anteil verschiedener Erwerbs-

verlaufsmuster) sowie die Zunahme von Diskontinuitäten (durchschnittliche Zahl der ver-

schiedenen Erwerbszustände) der untersuchten Kohorten.33 Männer in den neuen Bun-

desländern weisen eine höhere Zahl an Erwerbsübergängen auf als Männer in den alten 

Bundesländern. Bei den Frauen zeigt sich ein ähnliches Bild; jedoch kommt es durch 

Wechsel zwischen Erwerbs- und Familienzeitphasen zu zusätzlichen Erwerbsübergän-

gen.34 Eine Erwerbsbiografie mit langjähriger sozialversicherungspflichtiger Vollzeitbe-

schäftigung wird immer seltener. Renten aus der gesetzlichen Rentenversicherung bilden 

nur noch eine Säule der Sicherung des Lebensstandards im Alter neben der betrieblichen 

und privaten Alterssicherung.35  

Wie die Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichproben (EVS) aus den Jahren 

2008 und 2013 zeigen, speisen sich die Einkommen der Ruhestandsbevölkerung zum 

überwiegenden Teil aus öffentlichen Transferleistungen (Renten, Pensionen, Sozialtrans-

fers wie Grundsicherung im Alter, Wohngeld, Renten aus der gesetzlichen Unfallversiche-

rung, Renten aus der Zusatzversorgung des öffentlichen Dienstes, etc.), gefolgt von Ein-

nahmen aus Vermögen, Einkommen aus nichtöffentlichen Transferzahlungen (wie Be-

triebsrenten, Leistungen aus privaten Versicherungen, etc.) und aus  Erwerbstätigkeit. In 

den alten Bundesländern liegt der Anteil der öffentlichen Transferleistungen am Brutto-

einkommen im Alter bei 68 %, während deren Anteil in den neuen Bundesländern bei 

85 % liegt. 

                                                      
31

 vgl. Geyer, Steiner (2010), S. 5f 
32

ebd., S. 2 
33

 Anm.: hier zwischen dem 15. und dem 67. Lebensjahr 
34

 vgl. Simonson et al. (2012), S. 5f 
35

 vgl. ebd., S. 3 
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Abb. 4: Unterschiedliche Erwerbsverlaufsmuster und Zahl der Erwerbszustände und  
-übergänge 

 Westdeutschland Ostdeutschland 

Anteile in Prozent 
Kriegs-

kohorte
1
 

Nachkriegs-
kohorte

2
 

Baby-
boomer-
Kohorte

3
 

Kriegs-
kohorte

1
 

Nachkriegs-
kohorte

2
 

Baby-
boomer-
Kohorte

3
 

Männer       

Anteil unterschiedlicher 
Erwerbsverlaufsmuster 

16,8 25,9 33,3* 23,3 27,7 33,9 

Zahl der  
Übergänge 

3,2 4,1 5,1 3,9 4,9 6,2 

Zahl der  
Erwerbszustände 

3,3 3,6 3,9 3,6 3,9 4,1 

Frauen       

Anteil unterschiedlicher 
Erwerbsverlaufsmuster 

42,1 55,3 67,1 50,4 67,0 70,4 

Zahl der  
Übergänge 

4,7 5,9 7,1 5,2 7,1 8,0 

Zahl der  
Erwerbszustände 

4,3 4,6 5,0 4,5 4,8 5,0 

Unterschiede in den Erwerbsverläufen werden hinsichtlich der Abfolge einzelner Zustände definiert. Abweichungen in 
der zeitlichen Dauer einzelner Zustände werden nicht betrachtet. 
1
 Geburtsjahrgänge 1936 bis 1945 

2
 Geburtsjahrgänge 1946 bis 1955 

3
 Geburtsjahrgänge 1956 bis 1965 

* Unter 100 männlichen westdeutschen Babyboomer gibt es 33,3 verschiedene Erwerbsverlaufsmuster, bspw. Ausbil-
dung ς Vollzeit ς Rente. 

Quelle: LAW.Life, Berechnungen der Autoren: Simonson et. al. (2012), S. 5; eigene Darstellung 

Die Rentenzahlbeträge und das Rentenniveau ab der Alterskohorte der in den Jahren 

1947 bis 1951 geborenen Männer in den neuen Bundesländern werden kontinuierlich 

zurückgehen; die Rentenzahlbeträge und das Rentenniveau der Frauen in den ostdeut-

schen Bundesländern sind nicht kontinuierlich rückläufig. Jedoch werden viele Renten der 

jüngsten Alterskohorten unterhalb der Grundsicherung liegen, sowohl bei den Frauen als 

auch bei den Männern. 
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Abb. 5: Rentenzahlbetrag und Rentenniveau in Ostdeutschland 

 
Quelle: Geyer, J., Steiner, V.: Erwerbsbiografien und Alterseinkommen im demografischen Wandel ς eine Mikrosimulati-
onsstudie für Deutschland. Politikberatung kompakt Nr. 55/2010, DIW Berlin, Kapitel 5.2.1.1; zit. nach Geyer, Steiner 
(2010), S. 8 

Geyer und Steiner (2010) prognostizieren der Alterskohorte der in den Jahren 1952 bis 

1956 Geborenen einen starken Rückgang der durchschnittlichen Pro-Kopf-Rente von 

Paarhaushalten ƛƴ ŘŜƴ ƴŜǳŜƴ .ǳƴŘŜǎƭŅƴŘŜǊƴΦ αDa in den jüngsten Kohorten die individuel-

len Renten in Ostdeutschland auch bei den Frauen einbrechen, fällt die durchschnittliche 

Pro-Kopf-Rente ostdeutscher Paarhaushalte auf das Niveau der Grundsicherung im Al-

ter.ά36  Das beschriebene Szenario geht von der anhaltenden negativen Arbeitsmarktent-

wicklung in den neuen Bundesländern aus (Basisszenario). Demgegenüber wurde ein op-

timistischeres Szenario (positive Arbeitsmarktentwicklung in den neuen Bundesländern) 

analysiert. Die negative Entwicklung der Rentenzahlbeträge und des Rentenniveaus wür-

de demnach abgemildert. 

                                                      
36

 S. 9 
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Abb. 6: Rentenzahlbetrag im Szenario positive Arbeitsmarktentwicklung Ostdeutschland 
in Euro monatlich 

     
Quelle: Geyer, J., Steiner, V.: Erwerbsbiografien und Alterseinkommen im demografischen Wandel ς eine Mikrosimulati-
onsstudie für Deutschland. Politikberatung kompakt Nr. 55/2010, DIW Berlin, Kapitel 5.2.3; zit. nach Geyer, Steiner 
(2010), S. 10 

Abbildung 7 zeigt die Anzahl der Empfänger von Grundsicherung im Alter (ab 65 Jahre) 

sowie bei voller Erwerbsminderung (bis 64 Jahre) in und außerhalb von Einrichtungen in 

den ehemaligen Landkreisen DM, MÜR, MST sowie der kreisfreien Stadt Neubrandenburg 

(Stichtag 31.12.2011). Demnach erhielten insgesamt 2.709 Personen Leistungen zur 

Grundsicherung; der überwiegende Teil der Empfänger von Leistungen zur Grundsiche-

rung waren vollerwerbsgeminderte Personen (2.052). 657 Personen erhielten Leistungen 

zur Grundsicherung im Alter ς das entspricht einem Anteil von 24,3 % an den Empfängern 

von Leistungen zur Grundsicherung bei Erwerbsminderung und im Alter insgesamt.   
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Abb. 7: Empfänger von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach Alters-
gruppen 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, GENESIS online, Stichtag: 31.12.2011; eigene Darstellung 

Das Statistische Landesamt Mecklenburg-Vorpommern veröffentlichte Daten für den 

Landkreis Mecklenburgische Seenplatte ς demnach erhielten mit Stichtag 31.12.2011 606 

Personen ab 65 Jahren Leistungen zur Grundsicherung im Alter, im Jahr 2012 (Stichtag 

31.12.2012) waren es 703 Personen. Leistungen zur Grundsicherung bei voller Erwerbs-

minderung erhielten mit Stichtag 31.12.2011 1.939 Personen ab 18 bis 64 Jahren, im Jahr 

2012 (Stichtag 31.12.2012) waren es 2.128 Personen. Die Anzahl der Empfänger von 

Grundsicherung im Alter (ab 65 Jahre) sowie bei voller Erwerbsminderung (bis 64 Jahre) in 

und außerhalb von Einrichtungen betrug folglich im Jahr 2011 2.545 und im Jahr 2012 

2.831 Personen.37 Wie bereits ausgeführt, wird sich mit hoher Wahrscheinlichkeit zukünf-

                                                      
37

 Statistisches Landesamt M-V, sis online: Empfänger bedarfsorientierter Grundsicherung im Alter und bei 
Erwerbsminderung nach Altersgruppen 

 
 
 

Kreise und kreisfreie 
Städte 

Empfänger von Grundsicherung 

Außerhalb von Einrichtungen In Einrichtungen Zusammen 

insg. 

voll er- 
werbsge-
minderte 

Pers. 
unter 65 J. 

Pers. 65 
J. und 
älter 

insg. 

voll er- 
werbsge-
minderte 

Pers. 
unter 65 J. 

Pers. 65 
J. und 
älter 

insg. 

voll er- 
werbsge-
minderte 

Pers. 
unter 65 J. 

Pers. 65 
J. und 
älter 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

Neubranden-
burg, Stadt 

(bis 3.9.2011) 

männ-
lich 

276 240 36 70 65 5 346 305 41 

weiblich 241 143 98 63 44 19 304 187 117 

insge-
samt 

517 383 134 133 109 24 650 492 158 

Landkreis DM 
(bis 3.9.2011) 

männ-
lich 

267 235 32 145 118 27 412 353 59 

weiblich 210 144 66 107 70 37 317 214 103 

insge-
samt 

477 379 98 252 188 64 729 567 162 

Landkreis MST 
(bis 3.9.2011) 

männ-
lich 

270 242 28 139 114 25 409 356 53 

weiblich 223 147 76 96 59 37 319 206 113 

insge-
samt 

493 389 104 235 173 62 728 562 166 

Landkreis MÜR 
(bis 3.9.2011) 

männ-
lich 

216 180 36 95 74 21 311 254 57 

weiblich 176 102 74 115 75 40 291 177 114 

insge-
samt 

392 282 110 210 149 61 602 431 171 

Landkreis MSE 
(ab 4.9.2011) 

männl./ 
weibl. 

- - - - - - - - - 
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tig die absolute Anzahl der Empfänger von Leistungen zur Grundsicherung im Alter erhö-

hen. 

In den genannten ehemaligen Landkreisen erhielten mit Stichtag 31.12.2011 insgesamt 

482 Personen von 50 bis unter 65 Jahren Hilfe zum Lebensunterhalt; bei den 65-Jährigen 

und älter waren es 222 Personen.38 Laut Statistischem Landesamt Mecklenburg-

Vorpommern erhielten im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte im Jahr 2011 (Stichtag 

31.12.2011) insgesamt 1.396 Personen Hilfe zum Lebensunterhalt (Durchschnittsalter 

44,2 Jahre), im Jahr 2012 (Stichtag 31.12.2012) waren es 1.681 Personen (Durchschnitts-

alter 45,9 Jahre).39 

Im Jahr 2012 gab es im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte 5.045 Empfängerhaushal-

te von allgemeinem Wohngeld, im Jahr 2011 waren es noch 5.796; das entspricht einem 

Rückgang um 13 %. Mit der Neugestaltung des Sozialhilferechts zum 1.1.200540 entstan-

ŘŜƴ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ αaƛǎŎƘƘŀǳǎƘŀƭǘŜάΦ Lƴ ŘƛŜǎŜƳ Cŀƭƭ ƛǎǘ Ŝƛƴ ¢Ŝƛƭ ŘŜǊ CŀƳƛƭƛŜƴƳƛǘƎƭƛŜŘŜǊ 

wohngeldberechtigt, während der andere Teil vom Wohngeld ausgeschlossen bleibt. Im 

Jahr 2012 gab es 1.156 solcher wohnberechtigter Teilhaushalte, im Jahr 2011 waren es 

noch 1.562; das entspricht einem Rückgang um 26 %.41  

Abb. 8: Haushalte mit Wohngeld 

Jahr Gebiet 

Haushalte 
insg. 

 
 

Davon mit 

Wohngeld- 
berechtigte 

Teilhaushalte 

 
 

Davon  mit 

 
Miet- 

zuschuss 
Lasten- 

zuschuss 
 

Miet-
zuschuss 

Lasten-
zuschuss 

Anzahl 

2012 Landkreis MSE 5.045 4.400 645 1.156 1.121 35 

2011 Landkreis MSE 5.796 5.040 756 1.562 1.523 39 

Quelle: Statistisches Landesamt M-V, sis online, Stichtage 31.12.2011 bzw. 31.12.2012; eigene Darstellung 

                                                      

38
 Statistische Ämter des Bundes und der Länder, GENESIS online; Anm.: Empfänger in und außerhalb von 
Einrichtungen 

39
 Statistisches Landesamt M-V, sis online: Sozialhilfeempfänger mit laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 

40
 Anm.: Der Kreis der Anspruchsberechtigten hat sich reduziert. Empfänger bestimmter staatlicher Trans-
ferleistungen (Arbeitslosengeld II, Hilfe zum Lebensunterhalt, etc.) sind dann vom Wohngeld ausgeschlos-
sen, wenn die Kosten für die Unterkunft bereits in den jeweiligen Leistungen berücksichtigt werden. Die 
Vergleichbarkeit von Daten im Zeitverlauf ist nicht mehr gegeben: als Folge der Änderungen des Sozialhil-
ferechts ergaben sich Änderungen in der Wohngeldstatistik. Unterkunfts- und Wohnkosten für Empfänger 
ōŜǎǘƛƳƳǘŜǊ ǎǘŀŀǘƭƛŎƘŜƴ ¢ǊŀƴǎŦŜǊƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴ αώΧϐ ƪǀƴƴŜƴ ƴǳǊ ƴƻŎƘ ƛƴ ŘŜǊ ŦǸǊ ŘƛŜ ƧŜǿŜƛƭƛƎŜ {ƻȊƛŀƭƭŜƛǎǘǳƴƎ 
ƪƻƴȊƛǇƛŜǊǘŜƴ {ǘŀǘƛǎǘƛƪ όȊΦ .Φ 9ƳǇŦŅƴƎŜǊ Ǿƻƴ ƭŀǳŦŜƴŘŜǊ IƛƭŦŜ ȊǳƳ [ŜōŜƴǎǳƴǘŜǊƘŀƭǘύ ƴŀŎƘƎŜǿƛŜǎŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦά 
(www.sisonline.statistik.m-v.de, Stand 26.2.2014)  

41
 siehe Abbildung 8 
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Die Sozialhilfestatistik des Statistischen Landesamtes Mecklenburg-Vorpommern zeigt im 

Zeitverlauf einen deutlichen Anstieg der Ausgaben der Sozialhilfe im Land. Die Ausgaben 

für Hilfen zur Gesundheit sind im Vergleich zum Jahr 2006 rückläufig; bezüglich aller an-

deren Hilfearten ist ein Anstieg der Ausgaben zu verzeichnen. Beispielsweise sind die 

Ausgaben für Leistungen zur Hilfe zur Pflege vom Jahr 2011 zum Jahr 2012 um 9,8 % ge-

stiegen. Seit dem Jahr 2006 beträgt der Anstieg  sogar 58,1 %.  

Abb. 9: Sozialhilfestatistik: Ausgaben der Sozialhilfe in M-V 2012 nach Hilfearten in 1000 
Euro 

Reine Ausgaben 

Insges. darunter 

 
Hilfe zum 
Lebens- 

unterhalt 

Eingliederungs-
hilfe für behin-

derte 
Menschen 

Hilfe zur 
Pflege 

Hilfen zur 
Gesundheit 

Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs-
minderung 

Ausgaben für 
Hilfeleistungen an 

Berechtigte 

Kosten der abgeschlos-
senen Gutachten 

401.595 28.589 236.106 41.275 8.746 81.639 x 

Quelle: Statistisches Landesamt M-V, sis online, Stichtag: 31.12.2012; eigene Darstellung 

Abb. 10: Sozialhilfestatistik: Ausgaben der Sozialhilfe in M-V 2011 nach Hilfearten in 1000 
Euro 

Reine Ausgaben 

Insges. darunter 

 
Hilfe zum 

Lebens- un-
terhalt 

Einglie-
derungshilfe für 

behinderte 
Menschen 

Hilfe zur 
Pflege 

Hilfen zur 
Gesundheit 

Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs-
minderung 

     
Ausgaben für Hilfe-
leistungen an Be-

rechtigte 

Kosten der abgeschlos-
senen Gutachten 

382.414 26.253 231.204 37.581 7.988 74.770 x 

Quelle: Statistisches Landesamt M-V, sis online, Stichtag: 31.12.2011; eigene Darstellung 

Abb. 11: Sozialhilfestatistik: Ausgaben der Sozialhilfe in M-V 2006 nach Hilfearten in 1.000 
Euro 

Reine Ausgaben 

Insges. darunter 

 
Hilfe zum 

Lebens- un-
terhalt 

Einglie-
derungshilfe für 

behinderte 
Menschen 

Hilfe zur 
Pflege 

Hilfen zur 
Gesundheit 

Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs-
minderung 

     
Ausgaben für Hilfe-

leistungen an Berech-
tigte 

Kosten der abge-
schlossenen Gutach-

ten 

305.841 10.203 196.519 26.111 14.371 52.232 80 

Quelle: Statistisches Landesamt M-V, sis online, Stichtag: 31.12.2006; eigene Darstellung 

Angesichts der zukünftigen Entwicklung der Renten sowie der Zunahme der absoluten 

Zahl älterer Menschen werden sich die Ausgaben für einige Hilfearten voraussichtlich wei-
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ter erhöhen. Ob und inwieweit sich die Kosten für Leistungen zur Hilfe zur Pflege mit der 

Einführung des neuen Pflegebedürftigkeitsbegriffs verringern werden, bleibt abzuwarten. 

In Mecklenburg-Vorpommern betrug die Armutsgefährdungsquote, gemessen am Bun-

desmedian, 22,9 %.42 Damit belegt Mecklenburg-Vorpommern im Ländervergleich, wie im 

Jahr 2011 auch, den zweiten Platz hinter Bremen.  

Abb. 12: Armutsquote ς Ranking nach Bundesländern 

 
Quelle: Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband Gesamtverband e. V (2013), S. 5 

Die Armutsrisikoschwelle lag für einen Einpersonenhaushalt bundesweit bei 869 Euro, in 

Mecklenburg-Vorpommern bei 723 Euro. Die Armutsgefährdungsquote, gemessen am 

Landesmedian, betrug in Mecklenburg-Vorpommern im Jahr 2012 13,5 %, d. h. fast αώΧϐ 

jeder Siebente hatte also weniger als 60 Prozent des mittleren bedarfsgewichteten Ein-

kommens der mecklenburg-ǾƻǊǇƻƳƳŜǊǎŎƘŜƴ .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎ ȊǳǊ ±ŜǊŦǸƎǳƴƎΦά43 

                                                      
42

 Anm.: !ƭǎ ŀǊƳǳǘǎƎŜŦŅƘǊŘŜǘ ƎŜƭǘŜƴ tŜǊǎƻƴŜƴΣ αώΧϐΣ ŘƛŜ Ƴƛǘ ǿŜƴƛƎŜǊ ŀƭǎ сф tǊƻȊŜƴǘ ŘŜǎ ƳƛǘǘƭŜǊŜƴ 9ƛƴƪƻm-
ƳŜƴǎ όaŜŘƛŀƴύ ŘŜǊ ȊǳƳ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ ƘŜǊŀƴƎŜȊƻƎŜƴŜƴ .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎ ŀǳǎƪƻƳƳŜƴ ƳǸǎǎŜƴΦά όǿǿǿΦǎǘŀǘƛǎǘƛƪ-
mv.de, Stand 26.2.2014) 

43
 www.statistik-mv.de, Stand 26.2.2014; Anm.: Die Armutsgefährdung wird hier am deutlich geringeren 
mittleren Einkommen der Landesbevölkerung (Landesmedian) gemessen. 
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Abb. 13: Armutsquoten ausgewählter Bundesländer seit 2005 in Prozent 

 
Quelle: Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband Gesamtverband e. V (2013), S. 7 

Nachdem die Armutsquote im Land vier Jahre lang bis auf 22,3 % fiel, ist für das Jahr 2012 

wieder ein Anstieg zu verzeichnen.  

Abb. 14: Armutsquote in M-V seit 2005 in Prozent im Vergleich zu Deutschland 

 
Quelle: Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband Gesamtverband e. V (2013), S. 21 

 

Abb. 15: Armutsquoten nach Raumordnungsregionen seit 2005 in Prozent gemessen am 
Bundesmedian 

Raumordnungsregion 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 

Mecklenburgische Seenplatte 24,5 23,9 24,6 23,7 26,9 23,8 23,0 24,7 

Mittleres Mecklenburg/Rostock 22,2 20,9 21,9 23,6 20,7 20,2 21,6 21,2 

Vorpommern 25,9 25,6 27,0 25,7 24,1 24,6 23,9 25,5 

Westmecklenburg 23,4 21,3 23,4 23,1 21,8 21,4 20,6 21,0 

Quelle: Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband Gesamtverband e. V (2013), S. 13; eigene Darstellung 
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Die Armutsquote im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte ist mit 24,7 % gemessen am 

Bundesmedian die zweithöchste im Land.  

Abb. 16: Armutsquoten nach Raumordnungsregionen seit 2008  in Prozent gemessen am 
Median der jeweiligen Raumordnungsregion 

Raumordnungsregion 2008 2009 2010 2011 2012 

Mecklenburgische Seenplatte 12,7 13,3 11,9 13,5 11,6 

Mittleres Mecklenburg/Rostock 16,1 14,4 14,6 15,3 15,1 

Vorpommern 14,0 15,0 13,0 13,0 11,7 

Westmecklenburg 14,6 14,7 13,1 13,5 14,5 

Quelle: Statistisches Landesamt MV, sis online, Mikrozensus; eigene Darstellung 

Im Rahmen des Deutschen Alterssurveys (DEAS)44 wurden Teilnehmende45 gefragt, ob sie 

über genügend materielle Ressourcen verfügen, um ihre Bedürfnisse erfüllen zu können.  

Abb. 17: DEAS: Frage nach ausreichend materiellen Ressourcen 

 

Quelle: DEAS 2011; eigene Darstellung 

Gut ein Drittel derjenigen, die Angaben machen konnten,  gaben an, überwiegend oder 

völlig zufrieden zu sein (zusammen 36,8 %). Insgesamt 16,7 % waren überhaupt nicht  

oder eher nicht zufrieden und 28,8 % halbwegs zufrieden.  

                                                      
44

 α5ŜǊ 5ŜǳǘǎŎƘŜ !ƭǘŜǊǎǎǳǊǾŜȅ ƛǎǘ ŜƛƴŜ ǾƻƳ .ǳƴŘŜǎƳƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳ ŦǸǊ CŀƳƛƭƛŜΣ {ŜƴƛƻǊŜƴ ǳƴŘ WǳƎŜƴŘ ό.aC{CWύ 
geförderte Langzeitstudie des Deutschen Zentrums für Altersfragen (dza) zum Wandel der Lebenssituation 
ǳƴŘ !ƭǘŜǊƴǎǾŜǊƭŅǳŦŜ Ǿƻƴ aŜƴǎŎƘŜƴΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ƛƴ ŘŜǊ ȊǿŜƛǘŜƴ [ŜōŜƴǎƘŅƭŦǘŜ ōŜŦƛƴŘŜƴΦά ό9ƴƎǎǘƭŜǊ Ŝǘ ŀƭΦ όнлмоύΣ 
S. 5). Die vierte Erhebungswelle (Panelbefragung) wurde im Jahr 2011 durchgeführt.  

45
 Anm.: Im Jahr 2011 wurden insgesamt 4.855 Personen im Alter von  43 bis  97 Jahren befragt; davon 
kamen 269 Personen aus M-V (146 weiblich, 123 männlich) ς das entspricht einem Anteil von 5,5 % der 
Gesamtstichprobe. 7,4 % waren unter 50 Jahre, 35% im Alter von 50 bis 64 Jahren, 30,1 % im Alter von 65 
bis 74 Jahren und 27,5 % im Alter ab 75 Jahre und älter. 
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1.1.3  Erwerbstätigkeit  älterer Menschen 

Im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte sind 19,3 % der Arbeitslosen  55 Jahre46 und 

älter (Stichtag 31.12.2011).  Die Gemeindeverbände Neverin (28,1 %), Neustrelitz-Land 

(25,8 %), Malchow (24,6 %), Stargarder Land (22,4 %) sowie die Gemeinde Feldberger 

Seenlandschaft (23,4 %) und die Stadt Dargun (22,4 %) liegen deutlich über dem Durch-

schnitt; die Städte Neustrelitz (17,1 %), Demmin (17,8 %) und Neubrandenburg (18,1 %) 

sowie der Gemeindeverband Stavenhagen (17,8 %) liegen unter dem Durchschnitt.47 Die 

Arbeitslosenquote der älteren Menschen im Landkreis beträgt 17,2 %. 

Bedenklich ist z. T. die Entwicklung der Zahl der Arbeitslosen 55 Jahre und älter seit 2006 

(Stichtag 31.12.2011): so stieg die Zahl der Arbeitslosen  im Gemeindeverband Malchow 

um 30,8 %, im Gemeindeverband Penzliner Land um 23,4 % und im Gemeindeverband 

Stavenhagen um 22,1 % (Stichtag 31.12.2011).48  

Die Zahl der männlichen Arbeitslosen 55 Jahre und älter ist abgesehen von der Gemeinde 

Feldberger Seenlandschaft (-10,0 %) sowie der Stadt Neustrelitz (-10,9 %) im Zeitraum 

2006 bis 2011 (Stichtag 31.12.2011) in allen anderen Gemeinden und Gemeindeverbän-

den im Landkreis angestiegen. Die Stadt Dargun ist mit 70,8 % Spitzenreiter. Die Zahl der 

weiblichen Arbeitslosen ist im gleichen Zeitraum in zwölf Gemeinden und Gemeindever-

bänden zurückgegangen, in acht Gemeinden und Gemeindeverbänden angestiegen, ange-

führt vom Gemeindeverband Mecklenburgische Kleinseenplatte (19,6 %). 

Der Eintritt in den Altersruhestand49 bedeutet nicht automatisch den Rückzug aus dem 

Arbeitsleben; 65-Jährige und älter gehen teilweise geringfügig entlohnten Beschäftigun-

gen nach. Dabei blieb die Zahl der geringfügig Beschäftigten ab 65 Jahren im Zeitraum 

2007 bis 2011 (Stichtag 31.12.2011) annähernd konstant.50 Eingeschlossen sind sowohl 

geringfügig Beschäftigte, welche zusätzlich zu ihrer Altersrente Einnahmen generieren 

müssen, um ihren Lebensunterhalt zu sichern als auch diejenigen, die sich aus anderen 

Gründen nicht gänzlich aus dem Erwerbsleben zurückziehen möchten. 

                                                      
46

 Anm.: Ältere Arbeitslose sind Personen ab 55 Jahre. 
47

 Arbeitsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit (INKAR 2013) 
48

 Arbeitsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit (INKAR 2013)  
49

 Anm.: ab 65 Jahre 
50

 siehe Abbildung 18 
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Abb. 18: Atypische Beschäftigung 65 Jahre und älter in Prozent 

Raumeinheit Aggregat 

Geringfügig Beschäftigte 
65 Jahre und älter 

Entwicklung geringfügig entlohnter Be-
schäftigte 65 Jahre und älter 

2011 2007-2011 

Mecklenburgische Seenplatte ROR 9,8 0,1 

Mecklenburgische Seenplatte Landkreis 9,8 0,1 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Beschäftigtenstatistik: Spalte 1:  Anteil der geringfügig entlohnten Beschäftigten 65 
Jahre und älter an den geringfügig entlohnten Beschäftigten in %; Spalte 2: Entwicklung geringfügig entlohnter Beschäf-
tigte  65 Jahre und älter in %; Stichtag: 31.12.2011; Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR 
Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung (BBR) ς Bonn 2013 ©2013 Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; eigene Darstellung 

Der Anteil der männlichen geringfügig beschäftigten 65-Jährigen und älter ist mehr als 

doppelt so hoch wie der Anteil der weiblichen geringfügig beschäftigen 65-Jährigen und 

älter.51 

Abb. 19: Atypische Beschäftigung 65 Jahre und älter nach Geschlecht (Aufstocker und 
αCǊŜƛǿƛƭƭƛƎŜάύ 

Raumeinheit Aggregat 

Geringfügig Beschäftigte 65 Jahre 
und älter männlich 

Geringfügig Beschäftigte 65 Jahre 
und älter weiblich 

2011 2011 

Mecklenburgische Seenplatte Landkreis 14,6 6,3 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Beschäftigtenstatistik: Spalte 1: Anteil der geringfügig entlohnten männlichen Be-
schäftigten 65 Jahre und älter an den männlichen geringfügig entlohnten Beschäftigten in %; Spalte 2: Anteil der gering-
fügig entlohnten weiblichen Beschäftigten 65 Jahre und älter an den weiblichen geringfügig entlohnten Beschäftigten in 
%

52
; Stichtag: 31.12.2011; Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR Ausgabe 2013. Hrsg.: Bun-

desinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) ς Bonn 
2013 ©2013 Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; eigene Darstellung 

Von den Personen aus Mecklenburg-Vorpommern mit Bezug einer Altersrente bzw. Pen-

sion, die im Rahmen der Panelbefragung des DEAS (2011) interviewt wurden53, gaben 

94,4 % an, dass sie keiner Erwerbstätigkeit im Ruhestand nachgehen möchten; 5,6 % gin-

ƎŜƴ ŜƛƴŜǊ 9ǊǿŜǊōǎǘŅǘƛƎƪŜƛǘ ƴŀŎƘΦ !ƭǎ DǊǸƴŘŜ ǿǳǊŘŜƴ ǾƻǊ !ƭƭŜƳ α{Ǉŀǖ ŀƴ ŘŜǊ !ǊōŜƛǘάΣ 

αYƻƴǘŀƪǘ Ȋǳ ŀƴŘŜǊŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴάΣ ±ŜǊōŜǎǎŜǊƴ ŘŜǊ αŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜόƴύ {ƛǘǳŀǘƛƻƴά ǎƻǿƛŜ ŘƛŜ 

αaǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘ ŜƛƴŜǊ !ǳŦƎŀōŜά Ȋǳ ƘŀōŜƴΣ ƎŜƴŀƴƴǘΦ  

                                                      
51

 siehe Abbildung 19 
52

 Anm.: Mehrere geringfügig entlohnte Beschäftigungen werden zusammengerechnet. INKAR (2013) 
53

 N=162 
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Abb. 20: Beurteilung des zukünftigen Lebens im Ruhestand 

 
Quelle: Deutscher Alterssurvey (DEAS) 2011, Deutsches Zentrum für Altersfragen, N=156; eigene Darstellung

54
 

28,2 % blickten eher pessimistisch in die Zukunft und gaben an, dass sich ihr Leben im 

Ruhestand etwas (25,6 %) oder viel (2,6 %) verschlechtern wird. Insgesamt 71,8 % schätz-

ten ihr zukünftiges Leben gleich (67,3 %) oder als besser werdend ein (4,5 %).  

1.1.4  Ehrenamt und Freizeit   

Der Deutsche Freiwilligensurvey (FWS) befragte  in mehreren Wellen55 repräsentativ Per-

sonen ab 14 Jahren zum freiwilligen Engagement sowie zur Bereitschaft sich zu engagie-

ren. Die Engagementquote ist seit dem Jahr 1999 bis zum Jahr 2009 von 34 % auf 36 % 

gestiegen. Eine Steigerung des freiwilligen Engagements ist vor Allem bei Familien mit 

Kindern und Jugendlichen im Haushalt wie auch bei älteren Menschen zu verzeichnen. 

Unter dem Durchschnitt der Bevölkerung bleibt das freiwillige Engagement arbeitsloser 

Menschen, von Menschen mit geringem Bildungsstatus sowie von Menschen mit Migrati-

onshintergrund.56  Die größten Engagementbereiche sind im Jahr 2009: 

É Sport und Bewegung (10,1 %) 

É Schule/Kindergarten (6,9 %) 

É Kirche/Religion (6,9 %) 

É sozialer Bereich (5,2 %) 

                                                      
54

 N=156 gültige Werte όŦŜƘƭŜƴŘŜ ²ŜǊǘŜ ǿƛŜ αƪŜƛƴŜ !ƴƎŀōŜάΣ αǿŜƛǖ ƴƛŎƘǘά ǿǳǊŘŜƴ ƘŜǊŀǳǎƎŜŦƛƭǘŜǊǘύ 
55

 Anm.: Bisher 1999, 2004, 2009, die vierte Welle erfolgt im Jahr 2014. Um sich den Veränderungsprozes-
sen rund um das freiwillige Engagement (sich wandelnde bzw. neue Formen, Kontexte des Engagements) 
anzupassen und um den Unterschied zwischen engagierten und nicht engagierten Personen zu beschrei-
ben, wurde der Fragenkatalog des Freiwilligensurvey 2014 erweitert. (vgl. www.dza.de, Stand 1.3.2014) 

56
 vgl. BMFSFJ (2010), S. 4f 
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É Kultur/Musik (5,2 %) 

É Freizeit/Geselligkeit  (4,6 %). 

Der Gesundheitsbereich (2,2 %) sowie  das lokale Bürgerengagement (1,9 %) gehören zu 

den sogenannten mittleren Engagementbereichen.57 Demgegenüber wird auch das Enga-

ƎŜƳŜƴǘǇƻǘŜƴȊƛŀƭ ŜǊƳƛǘǘŜƭǘΤ ƘƛŜǊōŜƛ ǿƛǊŘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ŘŜƳ αŜȄǘŜǊƴŜƴά ǳƴŘ ŘŜƳ αƛƴǘŜǊƴŜƴ 

tƻǘŜƴȊƛŀƭά ǳƴǘerschƛŜŘŜƴΥ  ȊǳƳ αŜȄǘŜǊƴŜƴ tƻǘŜƴȊƛŀƭά gehören Personen, die zwar nicht 

ŜƴƎŀƎƛŜǊǘ ǎƛƴŘΣ ƧŜŘƻŎƘ ŜǾǘƭΦ ōŜǊŜƛǘ ǿŅǊŜƴΣ ǎƛŎƘ ȊǳƪǸƴŦǘƛƎ Ȋǳ ŜƴƎŀƎƛŜǊŜƴΤ Řŀǎ αƛƴǘŜǊƴŜ to-

ǘŜƴȊƛŀƭά ōŜǎŎƘǊŜƛōǘΣ ƛƴǿƛŜǿŜƛǘ Ŝǎ ǎƛŎƘ ōŜǊŜƛǘǎ 9ƴƎŀƎƛŜǊǘŜ ǾƻǊǎǘŜƭƭŜƴ ƪǀƴƴǘŜƴΣ ƛƘǊ 9ƴƎŀƎe-

ment auszuweiten.  

Abb. 21: Freiwilliges Engagement und Bereitschaft zum freiwilligen Engagement 

 
Quelle: Freiwilligensurveys, BMFSFJ (2010), S. 7; Bevölkerung ab 14 Jahren, Angaben in Prozent 

5ŀǎ αŜȄǘŜǊƴŜ tƻǘŜƴȊƛŀƭά Ƙŀǘ ǎƛŎƘ Ǿƻƴ нс % im Jahr 1999 auf 37 % im Jahr 2009 erhöht. Das 

αƛƴǘŜǊƴŜ tƻǘŜƴȊƛŀƭά ƛǎǘ ŜōŜƴŦŀƭƭǎ ƎŜǎǘƛŜƎŜƴΣ ƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ ōŜƛ WǸƴƎŜǊŜƴΦ58  

Die Engagementquote Älterer (ab 65 Jahre) stieg seit dem Jahr 1999 kontinuierlich an 

(von 23 % bis 28 % im Jahr 2009). Für ab 45-Jährige ist der Kontakt zu anderen Generatio-

nen im Rahmen des Engagements von besonderer Bedeutung; älteren Engagierten ist 

insbesondere der Kontakt zu den jüngeren Generationen wichtig.59 Arbeitslose Menschen 

betrachten freiwilliges Engagement häufig als ein Sprungbrett zu einer entlohnten Be-

                                                      
57

 ebd., S. 6 
58

 vgl. ebd., S. 7 
59

 vgl. ebd., S. 19 
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schäftigung und erhoffen sich durch das freiwillige Engagement αώΧϐ ǎƻȊƛŀƭŜ LƴǘŜƎǊŀǘƛƻƴΣ 

vǳŀƭƛŦƛƪŀǘƛƻƴ ǳƴŘ ƎŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ aƛǘƎŜǎǘŀƭǘǳƴƎΦά60 

Die Engagementquote in den neuen Bundesländern hängt der Engagementquote in den 

alten Bundesländern nach. Die Entwicklung der Engagementquote ist jedoch in den neuen 

Bundesländern differenziert zu betrachten, denn die Verläufe sind unterschiedlich.  Die 

Engagementquote in Mecklenburg-Vorpommern lag im Jahr 2009 bei 29 %. Ebenso ist 

eine Ungleichheit zwischen Stadt und Land zu verzeichnen: in ländlichen Bereichen ist die 

Engagementquote höher als in großstädtischen Kernbereichen. Gründe dafür sind in der 

weniger ausgebauten Infrastruktur zu suchen ς freiwilliges Engagement ermöglicht hier  

αώΧϐ Ŝƛƴ ōŜǎƻƴŘŜǊǎ ǿƛŎƘǘƛƎŜǎ {ǘǸŎƪ ǎƻȊƛŀƭŜǊ [ŜōŜƴǎǉǳŀƭƛǘŅǘΦά61 Das verdichtete Umland 

nimmt eine Zwischenstellung ein.  

Hinsichtlich des freiwilligen Engagements Älterer gibt es  eine Überschneidung zwischen 

Alters- und Zielgruppe: zum Einen sind Ältere selbst freiwillig engagiert, zum Anderen 

werden die Menschen mit zunehmendem Alter häufig selbst zur Zielgruppe freiwilligen 

Engagements ς und je älter die Menschen, desto mehr engagieren sie sich auch für ältere 

Menschen (33 % der über 65-Jährigen, 38 % der über 75-Jährigen).62                                    

Männer engagieren sich in allen Altersgruppen des FWS häufiger als Frauen.63 

Abb. 22: Freiwilliges Engagement von Frauen und Männern (nach Altersgruppen) 

 
Quelle: Freiwilligensurveys, Hagen, Vogel (2010), S. 5; Berechnung der Autoren, Angaben in Prozent 

                                                      

60
 ebd., S. 22 

61
 ebd., S. 26 

62
 vgl. ebd., S. 38 

63
 vgl. Hagen, Vogel (2012), S. 5 
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Wie bereits genannt, liegt die Engagementquote im Bereich des Gesundheitswesens bei 

2,2 %, ca. 1/3 davon engagieren sich gleichzeitig für Ältere, sodass man davon ausgeht, 

dass das Engagement mit hoher Wahrscheinlichkeit auf den (informellen) Pflegebereich 

zielt.  Unter den im Pflegebereich Engagierten gehören im Vergleich zur 

Gesamtbevölkerung αώΧϐ Ǹōerproportional viele ältere, weibliche, gut qualifizierte, bereits 

im Ruhestand befindliche Personen, die in Ein- bzw. Zweipersonenhaushalten im 

ländlichen Raum bzw. verdƛŎƘǘŜǘŜƳ ¦ƳƭŀƴŘ ƭŜōŜƴΦά 64  Ihre finanzielle Lage gleicht der der 

Gesamtbevölkerung.  

Mehr als die Hälfte der im Bereich des Gesundheitswesens Engagierten bringt sich auch in 

anderen Engagementbereichen ein: die Schwerpunkte liegen im Gesundheits- und im 

kirchlichen Bereich, aber auch im Bereich Sport und Bewegung; ca. 1/3 investiert 

zwischen zehn und zwanzig Stunden im Monat.65  

Im Rahmen des DEAS (2011) wurden ältere Menschen im Ruhestand sowie ältere 

Menschen, die sich in der Übergangsphase in den Ruhestand befinden, befragt, ob sie in 

einer Gruppe insbesondere für ältere Menschen aktiv sind. 13,8 %66 gaben an,  in 

Seniorenfreizeitstätten bzw. -treffpunkten, in Seniorenuniversitäten und -akademien, in 

Gruppen für freiwillige Tätigkeiten sowie in Sportgruppen in ihrer Freizeit aktiv zu sein. 

Abb. 23: Beteiligung der Befragten aus M-V an Gruppen für ältere Menschen in Prozent 

 

Quelle: Deutscher Alterssurvey (DEAS) 2011, Deutsches Zentrum für Altersfragen, N = 269;  eigene Darstellung 

                                                      
64

 Simonson (2013), S. 20 
65

 vgl. ebd. 
66

 N=269  
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Weitere verschiedene Freizeitaktiviäten umfassen häufig Aktivitäten wie Spazierengehen 

und Sport treiben. Seltener wurden kulturelle Veranstaltungen besucht, wie z. B. 

Theatervorstellungen.  

Abb. 24: Freizeitaktivitäten der Befragten aus  M-V in Prozent 

 

Quelle: Deutscher Alterssurvey (DEAS) 2011, Deutsches Zentrum für Altersfragen, N = 269; eigene Darstellung; Werte ab 
fünf Prozent 

1.1.5  Wohnen  

Zum Zeitpunkt der Befragung des DEAS (2011) lebten 62,1 % der Befragten in Mecklen-

burg-Vorpommern zusammen mit einer weiteren Person im eigenen Haushalt. Ca. ¼  der 

Befragten gab an, allein zu wohnen.  
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Abb. 25: Haushaltsgröße der Befragten aus M-V in Prozent 

 
Quelle: Deutscher Alterssurvey (DEAS) 2011, Deutsches Zentrum für Altersfragen, N = 269; eigene Darstellung 

Ihre derzeitige Wohnsituation bewerteten die Befragten wie folgt: 

Abb. 26: Beurteilung der Wohnsituation der Befragten aus M-V in Prozent 

 
Quelle: Deutscher Alterssurvey (DEAS) 2011, Deutsches Zentrum für Altersfragen, N = 269; eigene Darstellung 

In dem schriftlichen Teil der Befragung des DEAS (2011) schätzten die Befragten ihre 

Wohnung sowie ihr Wohnumfeld ein. Möglichkeiten im Wohnumfeld, wie z. B. zum Spa-

zieren gehen, das Wohlfühlen in der Wohngegend und Freizeitmöglichkeiten wurden po-

sitiv bewertet. Des Weiteren begrüßten es die Befragten, dass Menschen im Wohnumfeld 

erreichbar sind, die sich in Notlagen kümmern würden. Außerdem entspräche das Woh-

numfeld den eigenen Vorstellungen und Bedürfnissen und mit ihm verbänden sich viele 

Erinnerungen.  

Mit Blick auf die Privathaushalte in der Planungsregion Mecklenburgische Seenplatte wird 

deutlich, dass die Anzahl der Einpersonenhaushalte im Zeitraum vom Jahr 2000 bis zum 

Jahr 2011 deutlich zunahmen, entsprechend sank die Anzahl der Mehrpersonenhaushal-

te, wobei den größten Anteil die Zweipersonenhaushalte einnahmen. 
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Abb. 27: Privathaushalte nach Haushaltsgröße 2011 

Planungsregion Insgesamt 
Einpersonen-

haushalte 

Mehrpersonenhaushalte 

zusammen 
ŘŀǾƻƴ Ƴƛǘ Χ tŜǊǎƻƴŜƴ 

2 3 4 5 und mehr 

Mecklenburgische Seen-
platte (Stadt NB, Landkreise 

DM, MST, MÜR) 
145,6 56,2 89,4 56,6 19,7 10,3 0 

Quelle: Statistisches Landesamt MV, sis-online, Stichtag: 31.12.2011; in Tausend,  eigene Darstellung 

Abb. 28: Privathaushalte nach Haushaltsgröße 2000 

Planungsregion Insgesamt 
Einpersonen-

haushalte 

Mehrpersonenhaushalte 

zusammen 
davon Ƴƛǘ Χ tŜǊǎƻƴŜƴ 

2 3 4 5 und mehr 

Mecklenburgische Seenplat-
te (Stadt NB, Landkreise DM, 

MST, MÜR) 
141,5 41,9 99,6 44,7 31,5 18,1 5,4 

Quelle: Statistisches Landesamt MV, sis-online, Stichtag: 31.12.2000;  in Tausend, eigene Darstellung 

Bezogen auf Mecklenburg-Vorpommern entfielen im Jahr 2011 31,6 % der Einpersonen-

haushalte auf 65-Jährige und Ältere.  

Abb. 29: Einpersonenhaushalte nach Altersgruppen in M-V 

Haushaltsgröße 
 

Insgesamt 

5ŀǾƻƴ ƛƳ !ƭǘŜǊ Ǿƻƴ Χ ōƛǎ ǳƴǘŜǊ Χ WŀƘǊŜƴ 

unter 25 25 - 35 35 - 45 45 - 55 55 - 65 65 und mehr 

Einpersonenhaushalte 347 35,1 55,7 38 59,9 48,5 109,8 

Quelle: Statistisches Landesamt MV, sis-online, Stichtag: 31.12.2011;  in Tausend, eigene Darstellung 

Für weitere Ausführungen zum Thema Wohnen im Alter wird an dieser Stelle auf die 

DǊǳƴŘƭŀƎŜƴŜȄǇŜǊǘƛǎŜƴ α²ƻƘƴŜƴ ƛƳ !ƭǘŜǊά ŘŜǊ IƻŎƘǎŎƘǳƭŜ bŜǳōǊŀƴŘŜƴōǳǊƎ (2013) und 

des Kuratoriums Deutsche Altershilfe (KDA) (2013) verwiesen.  

1.1.6  Medizinische Versorgung 

Seit dem Jahr 2006 bis zum Jahr 2011 ist ein Rückgang der Anzahl praktizierender Allge-

meinärzte im Landkreis um 8,7 % zu verzeichnen. Ebenfalls rückläufig (-5,5 %) ist die zah-

lenmäßige Entwicklung der Hausärzte (Abbildung 30). 

Ebenso rückläufig ist die Versorgung der Bevölkerung im Landkreis mit Krankenhausbet-

ten (-8,1%) (Abbildung 31). 
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Abb. 30: Ambulante, kassenärztliche Versorgung im Landkreis Mecklenburgische Seen-
platte 

Raumeinheit Aggregat 

Einwohner 
je Arzt 

Allgemein-
ärzte 

Entwicklung 
Allgemeinärzte 

Haus-
ärzte 

Entwicklung 
Hausärzte 

2011 2011 2006-2011 2011 2006-2011 

Mecklenburgische Seenplatte Landkreis 686,0 57,2 -8,7 68,7 -5,5 

Quelle: Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR. Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für Bau-, 
Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) - Bonn 2013, ©2013 Bundes-
amt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; Ärzteregister der Kassenärztlichen Bundesvereinigung, Stichtag 
31.12.2011; eigene Darstellung 

Abb. 31: Stationäre Versorgung mit medizinischen Leistungen ς planmäßige Betten für 
Akutkranke 

Raumeinheit 
 

Aggregat 
 

Krankenhausbetten Entwicklung Krankenhausbetten 

2011 2006-2011 

Mecklenburgische Seenplatte Landkreis 62,3 -8,1 

Quelle: Krankenhausstatistik des Bundes und der Länder, Stichtag 31.12.2011; in 10.000; Indikatoren und Karten zur 
Raum- und Stadtentwicklung. INKAR. Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) 
im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) - Bonn 2013, ©2013 Bundesamt für Bauwesen und Raumord-
nung, Bonn; eigene Darstellung 

Laut der Kassenärztlichen Vereinigung Mecklenburg-Vorpommern 2014 gibt es zwei Ärz-

tenetze im Landkreis.  

Ärztenetze sind regionale Zusammenschlüsse in erster Linie von Ärzten.67  α5ǳǊŎƘ ŘƛŜ Ǝe-

zielte und systematische Kooperation wird die Versorgung der Patienten vor Ort der de-

mographischen Entwicklung angepasst. Daneben ist eines der Ziele die Verbesserung der 

Kommunikation der Ärzte untereinander sowie die Abstimmung der Angebotsstrukturen 

der einzelnen LeistungserbrƛƴƎŜǊ ȊǳƳ ²ƻƘƭŜ ŘŜǊ tŀǘƛŜƴǘŜƴΦά68 

Abb. 32: Ärztenetze im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte 

Ärztenetz Region Ansprechpartner/-in 

Medizinischer Ver-
sorgungsbund e.V. 

Waren und  
Umgebung 

Herr Dipl.-Psych. Reinhard Wilker 
Psychologischer Psychotherapeut 
Kietzstr. 11 a, 17192 Waren 
Gründungsjahr: 2006 

Ärztenetz Mecklen-
burg-Strelitz e.V.  

Mecklenburg-
Strelitz 

Frau Dr. med. Maimu Truderung  
Fachärztin für Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Louisenstraße 7b

69
, 17235 Neustrelitz 

Gründungsjahr: 2009  

Quelle: Kassenärztliche Vereinigung MV; Stichtag: 15.11.2011; eigene Darstellung 

                                                      
67

 Anm.: Einige Ärztenetze in M-V haben auch andere Leistungserbringer, wie Apotheken, Physiotherapeu-
ten, Pflegedienst mit aufgenommen. 

68
 www.kvmv.de, Stand 1.3.2014 

69
 Anm.: Auf der Internetseite der Kassenärztlichen Vereinigung M-V ist noch die Hohenzieritzer  Straße 16 
angegeben. 
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1.2 Soziodemographisches Strukturbild der älteren Bevölkerung in den zent-
ralen Orten und ihren Verflechtungsbereichen in der Region Mecklenburgi-
sche Seenplatte und Entwicklung bis 2030 

Die Bevölkerung im Landkreis insgesamt und in den einzelnen zentralen Orten einschließ-

lich ihrer Verflechtungsbereiche ist rückläufig.  

Abb. 33: Bevölkerung insgesamt nach zentralen Orten einschließlich ihrer Verflechtungs-
bereiche70 

Zentraler Ort einschließlich  
Nahbereiche

71
 

Einwohner insges. 
31.12.2011 

Einwohner insges. 
31.7.2013 

Saldo 

Neubrandenburg 83257 82315 -942 

Demmin 19302 18965 -337 

Neustrelitz 27860 27796 -64 

Waren (Müritz) 30951 30815 -136 

Malchin 13444 13205 -239 

Friedland 10398 10101 -297 

Stavenhagen 12048 11719 -329 

Altentreptow 13471 13193 -278 

Woldegk 8237 8049 -188 

Penzlin 7085 6926 -159 

Dargun 4580 4514 -66 

Feldberger Seenlandschaft 5644 5549 -95 

Mirow 4449 4358 -91 

Wesenberg 4122 4078 -44 

Malchow 11030 10901 -177 

Röbel/Müritz 11673 11496 -177 

Rechlin 3134 3066 -68 

Quelle: Statistisches Landesamt MV, sis online, Stichtag 31.12.2011;  Statistisches Landesamt MV, kvw-map Landkreis 
MSE, Stichtag 31.7.2013; eigene Berechnungen; eigene Darstellung 

Die Aktualisierte 4. Landesprognose (2012)72 stellt drei verschiedene Szenarien73 der Be-

völkerungsentwicklung bis zum Jahr 2030 für Mecklenburg-Vorpommern vor. 

                                                      

70
 Übersichten im Anhang A1 

71
Anm.:  Zu beachten ist, dass die Gemeinden Krukow, Puchow und Lapitz  in der Statistik mit Stichtag 
31.12.2011 einzeln aufgeführt sind; Krukow, Puchow, Lapitz wurden zu Kucksee (entsprechend in der Sta-
tistik mit Stichtag 31.7.2013 aufgeführt), Klein Luckow gehört mittlerweile zu Penzlin, Stadt (in der Statis-
tik mit Stichtag 31.7.2013 aufgeführt). Ebenso einzeln aufgeführt sind in der Statistik mit Stichtag 
31.12.2011 die Gemeinden Groß Dratow, Schloen, Groß Gievitz, Hinrichshagen, Lansen-Schönau, Schwin-
kendorf und Vielist. Groß Dratow und Schloen wurden zu Dratow-Schloen, Schwinkendorf gehört mittler-
weile zu Molzow, Vielist gehört zu Grabowhöfe und Groß Gievitz, Hinrichshagen, und Lansen-Schönau 
wurden zu Peenehagen (alle Gemeinden gehören zum Nahbereich des zentralen Ortes Waren (Müritz)) (in 
der Statistik mit Stichtag 31.7.2013 aufgeführt). (Katasteramt MSE) 

72
 Basisjahr 2010 (Stand 31.12.2010) 
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Abb. 34: Verschiedene Szenarien der Einwohnerentwicklung in M-V bis zum Jahr 2030 

Prognosevarianten Einwohnerstand am 31.12.2030 Einwohnerverlust 2010 bis 2030 

Variante 1 1.559.187 -5,1 % 

Variante 2 1.476.408 -10,1 % 

Variante 3 1.305.610 -20,5 % 

Quelle: Aktualisierte 4. Landesprognose zur Bevölkerungsentwicklung in Mecklenburg-Vorpommern bis 2030, Stichtag 
31.12.2010; eigene Darstellung  

Die Mortalitätsüberschüsse sind für die prognostizierten Einwohnerverluste in Variante 2 

verantwortlich.74 

Im Vergleich zu den anderen Landkreisen und zu Mecklenburg-Vorpommern wird der 

Landkreis Mecklenburgische Seenplatte den mit Abstand größten Bevölkerungsverlust bis 

zum Jahr 2030 zu verkraften haben. Es ist ein Stadt-Land-Gefälle zu verzeichnen.75  

Abb. 35: Entwicklung der Bevölkerung 2010 bis 2030 in den Landkreisen* 

Landkreise 2010 2030 Saldo 

Hansestadt Rostock 202.735 223.255 10,1 % 

Schwerin 95.220 92.341 -3,0 % 

Mecklenburgische Seenplatte 272.922 213.406 -21,3 % 

Landkreis Rostock 216.189 185.311 -14,3 % 

Vorpommern-Rügen 230.743 195.481 -15,3 % 

Nordwestmecklenburg 160.423 147.517 -8,0 % 

Vorpommern-Greifswald 245.733 223.871 -8,9 % 

Ludwigslust-Parchim 218.362 195.226 -10,6 % 

Mecklenburg-Vorpommern 1.642.327 1.476.408 -10,1 % 

Quelle: Aktualisierte 4. Landesprognose zur Bevölkerungsentwicklung in Mecklenburg-Vorpommern bis 2030, Stichtag 
31.12.2010; eigene Darstellung  

*Kleinräumigere Prognosen der amtlichen Statistik zur Bevölkerungsentwicklung, etwa 
auf Gemeindeebene, sind nach Auskunft des Statistischen Landesamtes M-V nicht ver-
fügbar. Die Kreisebene ist die kleinste Ebene, für die Bevölkerungsprognosen vorliegen.76 

Zusätzlich zu den Bevölkerungsverlusten wird es auch zu einer Veränderung der Alters-

struktur kommen.  

                                                                                                                                                                 
73

 Anm.: Variante 2 gilt hierbei als Standardvariante, Variante 1 als optimistische Variante, Variante 3 als 
pessimistische Variante (vgl. Ministerium für Energie, Infrastruktur und Landesentwicklung Mecklenburg-
Vorpommern (MfEIL M-V), S. 1f) 

74
 vgl. ebd., S. 2 

75
 vgl. ebd., S. 11 

76
 E-Mail auf Anfrage, Stand 20.2.2014 
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Abb. 36: Veränderung der Altersstruktur der Bevölkerung in M-V 2010 und 2030,  
Variante 2 

Jahr jünger als 20 Jahre 20 bis unter 65 Jahre 65 Jahre und älter 

2010 14,6 % 57,7 % 27,7 % 

2030 16,3 % 52,0 % 31,7 % 

Quelle: Aktualisierte 4. Landesprognose zur Bevölkerungsentwicklung in Mecklenburg-Vorpommern bis 2030, Stichtag 
31.12.2010; eigene Darstellung 

Die Veränderung der Altersstruktur ist ein Ergebnis der sinkenden Fertilität, der steigen-

den Lebenserwartung sowie von Wanderungsbewegungen, insbesondere der jüngeren 

Bevölkerung.77  

Abb. 37: Altersstruktur der Bevölkerung in M-V 2030 

Insgesamt in Mill. Jünger als 20 Jahre 
20 bis unter 65 

Jahre 
65 bis 79 Jahre 80 Jahre und älter Altenquotient

78
 65 

1,4 14,5 % 50,2 % 25,8 % 9,4 % 70 

Quelle: 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung für Deutschland und die Länder, Variante 1-W1 (Untergrenze 
ŘŜǊ αƳƛǘǘƭŜǊŜƴά .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎύΤ CƻǊǘǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ ŘŜǎ .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎǎǎǘŀƴŘŜǎΣ .ŀǎƛǎ омΦмнΦнллу 

Der Anteil der 20- bis unter 65-Jährigen  der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausbe-

rechnung weicht leicht von der Angabe der Aktualisierten 4. Landesprognose zur Bevölke-

rungsentwicklung in M-V ab. Des Weiteren gehen die Daten der 12. koordinierten Bevöl-

kerungsvorausberechnung von einem höheren Anteil der 65-Jährigen und älter aus als die 

Aktualisierte 4. Landesprognose. 

Abb. 38: Altersaufbau M-V im Vergleich  zu Deutschland 203079 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt, 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung für Deutschland und die Länder; Vari-
ante 1-²м ό¦ƴǘŜǊƎǊŜƴȊŜ ŘŜǊ αƳƛǘǘƭŜǊŜƴά .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎύΤ CƻǊǘǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ ŘŜǎ .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎǎǎǘŀƴŘŜǎΣ .ŀǎƛǎ омΦмнΦнллу 

                                                      
77

 vgl. ebd., S. 3; siehe dazu auch Menning et al. (2010) 
78

 Anm.: Zahl der 65-Jährigen und älter je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren 
79

 Anm.: Zu beachten ist die unterschiedliche Skalierung.  
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Abb. 39: Altersstruktur der Bevölkerung in M-V 2035 

Insgesamt in Mill. Jünger als 20 Jahre 
20 bis unter 65 

Jahre 
65 bis 79 Jahre 80 Jahre und älter Altenquotient

80
 65 

1,4 14,1 % 48,6 % 25,6 % 11,7 % 77 

Quelle: 12 koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung für Deutschland und die Länder, Variante 1-W1 (Untergrenze 
ŘŜǊ αƳƛǘǘƭŜǊŜƴά .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎύΤ Fortschreibung des Bevölkerungsstandes, Basis 31.12.2008 

Der Anteil der 65-Jährigen und älter an der Bevölkerung steigt nach der 12. koordinierten 

Bevölkerungsvorausberechnung vom Jahr 2030 bis zum Jahr 2035 von 35,2% auf 37,3%. 

Abb. 40: Altersaufbau M-V im Vergleich81  zu Deutschland 2035 

 
Quelle: 12 koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung für Deutschland und die Länder, Variante 1-W1 (Untergrenze 
ŘŜǊ αƳƛǘǘƭŜǊŜƴά .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎύΤ CƻǊǘǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ ŘŜǎ .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎǎǎǘŀƴŘŜǎΣ .ŀǎƛǎ 31.12.2008; eigene Darstellung 

Im Jahr 2010 betrug der Anteil der Hochaltrigen82 an der Bevölkerung Mecklenburg-

Vorpommerns noch 4,8 %, im Jahr 2030 wird der Anteil nach der 12. koordinierten Bevöl-

kerungsvorausberechnung bei 9,4 % liegen; das entspricht einer Steigerung um 95,8 % 

von 2010 bis 2030. Der Anteil der Hochaltrigen an der Bevölkerung Mecklenburg-

Vorpommerns wird sich vom Jahr 2030 bis zum Jahr 2035 noch einmal um 2,3 % erhöhen. 

Der Altenquotient steigt im gleichen Zeitraum um 10 %. Eindrucksvoll ist die Entwicklung 

des Altenquotienten für M-V in der Zeitreihe vom Jahr 2008 bis zum Jahr 2030. 

Abb. 41: Entwicklung des Altenquotienten83  in M-V von 2008 bis 2030 

 2008 2010 2015 2020 2025 2030 

Altenquotient 34 35 39 47 58 70 

Quelle: 12 koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung für Deutschland und die Länder, Variante 1-W1 (Untergrenze 
ŘŜǊ αƳƛǘǘƭŜǊŜƴά .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎύΤ CƻǊǘǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ ŘŜǎ .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎǎǎǘŀƴŘŜǎΣ .ŀǎƛǎ омΦмнΦнллу 

                                                      

80
 Anm.: Zahl der 65-Jährigen und älter je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren 

81
 Anm.: Zu beachten ist die unterschiedliche Skalierung.  

82
 Anm.: 80-Jährige und älter 

83
 Anm.: Zahl der 65-Jährigen und älter je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren 
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Im Vergleich zum Jahr 2008 würde somit der Altenquotient in M-V bis zum Jahr 2030 um 

105,9 % und bis zum Jahr 2035 sogar um 126,5 % ansteigen. 

Die Aktualisierte 4. Landesprognose umfasst ebenfalls die Bevölkerungsentwicklung der 

sechs Landkreise und der zwei kreisfreien Städte.  

Abb. 42: Anteil der unter 20-Jährigen und der über 65-Jährigen an der Gesamtbevölke-
rung des Landkreises Mecklenburgische Seenplatte und M-V 2010 und 2030 

Landkreis/Land 
Anteil der unter 20-

Jährigen 2010 
Anteil der unter 20-

Jährigen 2030 
Anteil der über 65-

Jährigen 2010 
Anteil der über 65-

Jährigen 2030 

 absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % 

Mecklenburgische Seenplatte 39.937 14,6 30.865 14,5 60.728 22,3 78.364 36,7 

Mecklenburg-Vorpommern 240.562 14,6 241.209 16,3 362.507 22,1 468.368 31,7 

Quelle: Aktualisierte 4. Landesprognose zur Bevölkerungsentwicklung in Mecklenburg-Vorpommern bis 2030, Stichtag 
31.12.2010; eigene Darstellung  

Während die Daten für die Altersgruppen der unter 20-Jährigen in den Jahren 2010 und 

2030 sowie für die Altersgruppe der über 65-Jährigen im Jahr 2010 für den Landkreise 

Mecklenburgische Seenplatte und für das Land Mecklenburg-Vorpommern annähernd 

übereinstimmen, besteht für die Altersgruppe der über 65-Jährigen zwischen dem Land-

kreis Mecklenburgische Seenplatte und dem Land Mecklenburg-Vorpommern eine Diffe-

renz von 5 % zu Ungunsten des Landkreises.  

Innerhalb des Landkreises Mecklenburgische Seenplatte verläuft die Alterung uneinheit-

lich. So unterscheidet sich beispielsweise der Altenquotient erheblich: in der Hansestadt 

Demmin (42,2) ist dieser mehr als doppelt so hoch wie im Gemeindeverband Neverin 

(20,1). 

Abb. 43: Einwohner 65 Jahre und älter je 100 Einwohner im erwerbsfähigen Alter 

Raumeinheit Aggregat Altenquotient 

Neverin Gemeindeverband 20,1 

Stargarder Land Gemeindeverband 24,9 

Seenlandschaft Waren Gemeindeverband 25,5 

Penzliner Land Gemeindeverband 27,0 

Stavenhagen Gemeindeverband 29,0 

Neustrelitz-Land Gemeindeverband 29,5 

Demmin-Land Gemeindeverband 30,9 

Treptower Tollensewinkel Gemeindeverband 31,7 

Neubrandenburg, Stadt Gemeinde 32,6 

Woldegk Gemeindeverband 33,1 

Malchow Gemeindeverband 33,7 

Dargun, Stadt Gemeinde 34,4 

Röbel-Müritz Gemeindeverband 34,4 
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Raumeinheit Aggregat Altenquotient 

Friedland Gemeindeverband 36,6 

Malchin am Kummerower See Gemeindeverband 38,2 

Feldberger Seenlandschaft Gemeinde 38,8 

Neustrelitz, Stadt Gemeinde 39,2 

Waren (Müritz), Stadt Gemeinde 39,9 

Mecklenburgische Kleinseenplatte Gemeindeverband 40,9 

Demmin, Hansestadt Gemeinde 42,2 

Mecklenburgische Seenplatte ROR                           33,4 

Quelle: Eurostat Regio Datenbank; Fortschreibung des Bevölkerungsstandes des Bundes und der Länder; Stichtag 1.1.des 
jeweiligen Jahres: 2011; Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundes-
institut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) ς Bonn 2013 
©2013 Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; eigene Darstellung  

Abb. 44: Anteil der Einwohner ab 50 Jahren in Altersgruppen an den Einwohnern in Pro-
zent auf Gemeindeebene 

Raumeinheit Aggregat 
Einwohner von 50 
bis unter 65 Jah-

ren
84

 

Einwohner von 65 
bis unter 75 Jah-

ren
85

 

Einwohner von 75 
bis unter 85 Jah-

ren
86

 

Dargun, Stadt Gemeinde 28,0 11,5 - 

Demmin, Hansestadt Gemeinde 24,4 13,2 - 

Feldberger Seenlandschaft Gemeinde 26,4 11,8 - 

Neubrandenburg, Stadt Gemeinde 24,5 12,0 - 

Neustrelitz, Stadt Gemeinde 23,5 13,3 - 

Waren (Müritz), Stadt Gemeinde 22,8 14,1 - 

Demmin-Land Gemeindeverband 25,5 10,5 - 

Friedland Gemeindeverband 25,6 12,0 - 

Malchin Gemeindeverband 25,7 13,3 - 

Malchow Gemeindeverband 25,6 12,2 - 

Mecklenburgische Kleinseenplatte Gemeindeverband 24,8 14,4 - 

Neustrelitz-Land Gemeindeverband 27,2 10,8 - 

Neverin Gemeindeverband 32,8 8,5 - 

Penzliner Land Gemeindeverband 26,0 10,2 - 

Röbel-Müritz Gemeindeverband 25,7 12,1 - 

Seenlandschaft Waren Gemeindeverband 25,6 9,8 - 

Stargarder Land Gemeindeverband 27,9 9,8 - 

Stavenhagen Gemeindeverband 25,8 9,9 - 

Treptower Tollensewinkel Gemeindeverband 26,7 10,4 - 

Woldegk Gemeindeverband 27,0 10,7 - 

Mecklenburgische Seenplatte ROR 25,4 11,9 8,2 

Quelle: Fortschreibung des Bevölkerungsstandes des Bundes und der Länder, Eurostat Regio Datenbank, Stichtag 
31.12.2011, Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für 
Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) ς Bonn 2013 ©2013 
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; eigene Darstellung

87
 

                                                      
84

 Anm.: Erwerbspotenzial älterer Erwerbsfähiger 
85

 Anm.: Hinweis auf nicht mehr im Erwerbsleben Stehende; Indikator für (künftigen) Infrastrukturbedarf, z. 
B. Einrichtungen der Altenhilfe/der Pflege 

86
 Anm.: Hinweis auf Nachfrage für Einrichtungen/Leistungen der Altenhilfe/der Pflege 

87
 Anm.: Die Zensus-Daten weisen leichte Abweichungen zu den Daten der Bevölkerungsfortschreibung auf 
(Einwohner von 50 bis unter 65 Jahren nach unten, Einwohner  von 65 bis unter 75 Jahren nach oben) 
(Zensus 2011, Stichtag 9.5.2011) 
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Zwischen 22,8 % (Gemeinde Waren (Müritz), Stadt) und 32,8 % (Gemeindeverband Ne-

verin) der Einwohner sind im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte zwischen 50 und 

unter 65 Jahren alt. Die Streuung für die Altersgruppe der 65- bis unter 75-Jährigen ist 

nicht ganz so groß und liegt zwischen 8,5 % (Gemeindeverband Neverin) und 14,4 % (Ge-

meindeverband Mecklenburgische Kleinseenplatte). Für die Einwohner von 75 bis unter 

85 Jahren liegen hier aus der Fortschreibung des Bevölkerungsstandes nur Daten für den 

Landkreis insgesamt vor. Für die Altersgruppe der 75-Jährigen und älter liegen im Rahmen 

des Zensus 2011 Daten auf Gemeindeebene vor.  

Abb. 45: Anteil der Einwohner 75 Jahre und älter an den Einwohnern in Prozent auf Ge-
meindeebene 

Raumeinheit Aggregat Zensus 2011: Einwohner 75 Jahre und älter 

Dargun, Stadt Gemeinde 11,4 

Demmin, Hansestadt Gemeinde 12,4 

Feldberger Seenlandschaft Gemeinde 12,7 

Neubrandenburg, Stadt Gemeinde 9,4 

Neustrelitz, Stadt Gemeinde 11,2 

Waren (Müritz), Stadt Gemeinde 10,8 

Demmin-Land Gemeindeverband 10,3 

Friedland Gemeindeverband 11,5 

Malchin Gemeindeverband 11,3 

Malchow Gemeindeverband 10,0 

Mecklenburgische Kleinseenplatte Gemeindeverband 11,4 

Neustrelitz-Land Gemeindeverband 8,5 

Neverin Gemeindeverband 6,0 

Penzliner Land Gemeindeverband 8,0 

Röbel-Müritz Gemeindeverband 10,0 

Seenlandschaft Waren Gemeindeverband 7,6 

Stargarder Land Gemeindeverband 7,4 

Stavenhagen Gemeindeverband 9,7 

Treptower Tollensewinkel Gemeindeverband 10,0 

Woldegk Gemeindeverband 10,7 

Mecklenburgische Seenplatte ROR 10,0 

Quelle: Zensus 2011, Stichtag 9.5.2011, Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR Ausgabe 2013. 
Hrsg.: Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) 
ς Bonn 2013 ©2013 Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; eigene Darstellung 

Die Gemeinden Feldberger Seenlandschaft und Demmin weisen den größten Anteil 75-

Jähriger und älter an den Einwohner mit 12,7 % bzw. 12,4 % auf. Im Gemeindeverband 

Neverin ist deren Anteil mit 6,0 % am geringsten.   
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Abb. 46: Anteil der Einwohner ab 65 Jahren an den älteren Einwohnern in Prozent auf 
Gemeindeebene 

Raumeinheit Aggregat 
Einwohner 65 
Jahre und älter 

Einwohner 75 
Jahre und älter 

Einwohner 85 
Jahre und älter 

Dargun, Stadt Gemeinde 22,7 11,2 - 

Demmin, Hansestadt Gemeinde 26,3 13,1 - 

Feldberger Seenlandschaft Gemeinde 24,9 13,1 - 

Neubrandenburg, Stadt Gemeinde 21,8 9,8 - 

Neustrelitz, Stadt Gemeinde 25,0 11,6 - 

Waren (Müritz), Stadt Gemeinde 25,2 11,2 - 

Demmin-Land Gemeindeverband 20,7 10,2 - 

Friedland Gemeindeverband 23,9 11,9 - 

Malchin Gemeindeverband 24,8 11,5 - 

Malchow Gemeindeverband 22,4 10,2 - 

Mecklenburgische Kleinseenplatte Gemeindeverband 25,9 11,5 - 

Neustrelitz-Land Gemeindeverband 19,9 9,1 - 

Neverin Gemeindeverband 14,8 6,3 - 

Penzliner Land Gemeindeverband 18,5 8,3 - 

Röbel-Müritz Gemeindeverband 22,6 10,5 - 

Seenlandschaft Waren Gemeindeverband 17,8 7,9 - 

Stargarder Land Gemeindeverband 17,3 7,5 - 

Stavenhagen Gemeindeverband 19,7 9,8 - 

Treptower Tollensewinkel Gemeindeverband 21,1 10,7 - 

Woldegk Gemeindeverband 22,1 11,4 - 

Mecklenburgische Seenplatte ROR 22,2 10,3 2,1 

Quelle: Fortschreibung des Bevölkerungsstandes des Bundes und der Länder, Eurostat Regio Datenbank, Stichtag 
31.12.2011, Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für 
Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) ς Bonn 2013, ©2013 
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; eigene Darstellung 

In der überwiegenden Anzahl der Gemeinden und Gemeindeverbände des Landkreises 

Mecklenburgische Seenplatte beträgt der Anteil der Bewohner ab 65 Jahre und älter an 

den älteren Bewohnern zwischen ca. 20 und 25 %. Noch höher ist deren Anteil in der Ge-

meinde Demmin (26,3 %); niedriger ist deren Anteil in den Gemeindeverbänden Neverin 

(14,8 %)88, Penzliner Land (18,5 %), Seenlandschaft Waren (17,8 %), Stargarder Land 

(17,3 %) und Stavenhagen (19,7 %). 

 

                                                      
88

 Anm.: Wie in Abbildung 44 zu sehen, ist der Anteil der 50- bis unter 65-Jährigen an den Einwohnern im 
Gemeindeverband Neverin besonders hoch. 
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Abb. 47: Entwicklung Einwohner ab 65 Jahren in Prozent auf Gemeindeebene 2006-2011 

Raumeinheit Aggregat 
Entwicklung Einwohner 65 

Jahre und älter 
Entwicklung Einwohner 75 

Jahre und älter 

Dargun, Stadt Gemeinde -7,7 4,3 

Demmin, Hansestadt Gemeinde -2,5 34,4 

Feldberger Seenlandschaft Gemeinde -4,2 20,4 

Neubrandenburg, Stadt Gemeinde 7,7 42,3 

Neustrelitz, Stadt Gemeinde 4,4 34,7 

Waren (Müritz), Stadt Gemeinde 12,2 31,2 

Demmin-Land Gemeindeverband -12,1 13,3 

Friedland Gemeindeverband -3,3 27,7 

Malchin Gemeindeverband -2,3 27,4 

Malchow Gemeindeverband -0,2 21,8 

Mecklenburgische Kleinseenplatte Gemeindeverband 0,6 20,4 

Neustrelitz-Land Gemeindeverband -2,5 30,2 

Neverin Gemeindeverband 6,8 24,9 

Penzliner Land Gemeindeverband -5,2 15,7 

Röbel/Müritz Gemeindeverband 2,1 29,4 

Seenlandschaft Waren Gemeindeverband -0,3 22,9 

Stargarder Land Gemeindeverband 1,1 13,5 

Stavenhagen Gemeindeverband -2,2 21,6 

Treptower Tollensewinkel Gemeindeverband -4,4 27,9 

Woldegk Gemeindeverband -10,1 20,2 

Mecklenburgische Seenplatte ROR 1,4 28,6 

Quelle: Fortschreibung des Bevölkerungsstandes des Bundes und der Länder, Eurostat Regio Datenbank, Stichtag 
31.12.2011, Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für 
Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) ς Bonn 2013 ©2013 
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; eigene Darstellung 

Eindrucksvoll ist die Zunahme der 75-Jährigen und älter um 42,3 % in der Stadt Neubran-

denburg; die Stadt ist ebenso Spitzenreiter hinsichtlich der Zunahme der 65-Jährigen und 

älter (7,7 %) im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte. Aber auch die Gemeinden Dem-

min, Neustrelitz und Waren (Müritz) nehmen mit einem Zuwachs der 75-Jährigen und 

älter von 34,4 %, 34,7 % bzw. 31,2 % jeweils eine Spitzenposition im Landkreis ein.  

Eine Bestätigung für die Feminisierung des Alters liefert die nachfolgende Abbildung 48. 

Je älter die Bevölkerung, je höher wird der Anteil der weiblichen Bewohner. Mehr als drei 

Viertel der Bevölkerung ab 85 Jahre im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte ist weib-

lich. 
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Abb. 48: Anteil der weiblichen Einwohner an der jeweiligen Altersgruppe in Prozent auf 
Gemeindeebene 

Raumeinheit Aggregat 
Anteil weibliche 

Einwohner 65 Jahre 
und älter 

Anteil weibliche 
Einwohner 75 Jahre 

und älter 

Anteil weibliche 
Einwohner 85 Jahre 

und älter 

Dargun, Stadt Gemeinde 60,8 69,1 - 

Demmin, Hansestadt Gemeinde 60,8 65,9 - 

Feldberger Seenlandschaft Gemeinde 60,4 64,5 - 

Neubrandenburg, Stadt Gemeinde 58,8 63,1 - 

Neustrelitz, Stadt Gemeinde 58,7 64,2 - 

Waren (Müritz), Stadt Gemeinde 59,8 66,2 - 

Demmin-Land Gemeindeverband 58,0 61,5 - 

Friedland Gemeindeverband 59,4 64,0 - 

Malchin Gemeindeverband 58,9 63,5 - 

Malchow Gemeindeverband 58,2 63,6 - 

Mecklenburgische Kleinseenplatte Gemeindeverband 58,4 64,9 - 

Neustrelitz-Land Gemeindeverband 54,7 58,3 - 

Neverin Gemeindeverband 54,4 61,4 - 

Penzliner Land Gemeindeverband 59,7 66,1 - 

Röbel-Müritz Gemeindeverband 58,7 65,2 - 

Seenlandschaft Waren Gemeindeverband 56,5 63,1 - 

Stargarder Land Gemeindeverband 58,0 66,2 - 

Stavenhagen Gemeindeverband 60,7 66,2 - 

Treptower Tollensewinkel Gemeindeverband 60,0 66,1 - 

Woldegk Gemeindeverband 59,8 66,0 - 

Mecklenburgische Seenplatte ROR 58,9 64,3 76,8 

Quelle: Fortschreibung des Bevölkerungsstandes des Bundes und der Länder, Eurostat Regio Datenbank, Stichtag 
31.12.2011, Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für 
Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) ς Bonn 2013 ©2013 
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; eigene Darstellung 

Abb. 49: Durchschnittsalter der Bevölkerung nach Geschlecht 

Raumeinheit Aggregat 
Durchschnittsalter der 

Bevölkerung 

Durchschnittsalter der 
weiblichen Bevölke-

rung 

Durchschnittsalter der 
männlichen  Bevölke-

rung 

Bundesgebiet Bund 39,7 41,0 38,3 

Mecklenburg-Vorpommern Land 40,6 42,3 39,0 

Mecklenburgische Seenplatte ROR 40,9 42,6 39,1 

Quelle: Fortschreibung des Bevölkerungsstandes des Bundes und der Länder; Stichtag 31.12.2011, Indikatoren und Kar-
ten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR. Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung 
(BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) - Bonn 2013. © 2013 Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung, Bonn) 

Die Bevölkerung im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte war im Jahr 2011 im Durch-

schnitt 1,2 Jahre älter als in der Bundesrepublik Deutschland und 0,3 Jahre älter als im 

Land Mecklenburg-Vorpommern. Die Frauen im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte 

waren im Durchschnitt 1,6 Jahre und die Männer 0,8 Jahre älter als in der Bundesrepublik 

Deutschland. Im Vergleich zum Land Mecklenburg-Vorpommern waren die Frauen 0,3 

Jahre und die Männer 0,1 Jahr älter. 
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Abb. 50: Lebenserwartung89  und fernere Lebenserwartung  nach Geschlecht 

Raumeinheit 

fernere Le-
benserwartung  
der 60-jährigen 

Frauen 

fernere Le-
benserwartung  
der 60-jährigen 

Männer 

Lebens- 
erwartung 

Frauen 

Lebens-
erwartung 
Männer 

Veränderung 
Lebens- 

erwartung 
Frauen

90
 

Veränderung 
Lebens- 

erwartung 
Männer

91
 

 
2009/2010/  

2011 
2009/2010/ 

2011 
2009/2010/ 

2011 
2009/2010/ 

2011 
1993/94/95-
2009/10/11 

1993/94/95-
2009/10/11 

Mecklenburgische 
Seenplatte 

25,4 20,8 82,9 75,9 5,3 7,4 

Mecklenburg-
Vorpommern 

25,1 20,9 82,4 76,0 4,6 7,0 

Quelle: Statistik der Geburten und Sterbefälle des Bundes und der Länder, Eurostat Regio Datenbank, Stichtag 1.1.2011, 
Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR. Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für Bau-, Stadt- 
und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) - Bonn 2013. © 2013 Bundesamt für 
Bauwesen und Raumordnung, Bonn; eigene Darstellung  

Die mittlere Lebenserwartung der Männer hat gegenüber der mittleren Lebenserwartung 

der Frauen deutlich zugelegt. Nichts desto trotz werden Frauen im Landkreis Mecklen-

burgische Seenplatte im Durchschnitt sieben Jahre älter als Männer. Ebenso haben Frau-

en eine höhere fernere Lebenserwartung. Die mittlere Lebenserwartung der Frauen und 

Männer im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte stieg stärker an als die mittlere Le-

benserwartung der Frauen und Männer im Land M-V.  

Abb. 51: Saldo Geborene und Gestorbene auf Gemeindeebene je 1.000 Einwohner 

Raumeinheit Aggregat Geborene Gestorbene Natürlicher Saldo 

Dargun, Stadt Gemeinde 5,7 13,1 -7,4 

Demmin, Hansestadt Gemeinde 7,8 13,5 -5,7 

Feldberger Seenlandschaft Gemeinde 6,7 17,5 -10,8 

Neubrandenburg, Stadt Gemeinde 8,5 9,6 -1,1 

Neustrelitz, Stadt Gemeinde 8,3 13,5 -5,3 

Waren (Müritz), Stadt Gemeinde 9,6 12,8 -3,3 

Demmin-Land Gemeindeverband 8,0 11,3 -3,4 

Friedland Gemeindeverband 7,1 14,3 -7,2 

Malchin Gemeindeverband 6,3 12,9 -6,6 

Malchow Gemeindeverband 4,8 11,9 -7,1 

Mecklenburgische Kleinseenplatte Gemeindeverband 7,7 14,5 -6,8 

Neustrelitz-Land Gemeindeverband 6,8 10,4 -3,6 

Neverin Gemeindeverband 6,8 6,1 0,7 

                                                      
89

 Anm.: Mittlere Lebenserwartung, durchschnittliche Anzahl an Jahren, die ein Neugeborenes (in Europa 
"unter  1-jähriges" und anderes Berechnungsverfahren als Farr) zu leben vor sich hätte, wenn sich die im 
Berichtszeitraum gemessenen Sterblichkeitsverhältnisse im gesamten Leben dieses Kindes nicht verän-
dern würden. Indikator für regionale Unterschiede der Sterblichkeit und des durchschnittlichen Gesund-
heitszustands der Bevölkerung. Wird durch die Altersstruktur der Bevölkerung nicht beeinflusst. 

90
 Anm.: Veränderung mittlere Lebenserwartung eines weiblichen Neugeborenen in Jahren 

91
 Anm.: Veränderung mittlere Lebenserwartung eines männlichen Neugeborenen in Jahren 
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Raumeinheit Aggregat Geborene Gestorbene Natürlicher Saldo 

Penzliner Land Gemeindeverband 7,8 13,4 -5,6 

Röbel/Müritz Gemeindeverband 5,7 11,1 -5,3 

Seenlandschaft Waren Gemeindeverband 8,7 8,8 -0,1 

Stargarder Land Gemeindeverband 5,8 8,8 -3,0 

Stavenhagen Gemeindeverband 7,0 12,5 -5,5 

Treptower Tollensewinkel Gemeindeverband 7,1 11,1 -4,1 

Woldegk Gemeindeverband 5,8 11,1 -5,3 

Mecklenburgische Seenplatte ROR 7,5 11,4 -3,9 

Quelle: Statistik der Geburten und Sterbefälle des Bundes und der Länder, Eurostat Regio Datenbank, Stichtag 
31.12.2011, Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. INKAR. Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für 
Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) - Bonn 2013. 
© 2013 Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; eigene Darstellung 

Lediglich der Gemeindeverband Neverin wies im Jahr 2011 einen positiven Geborenen-

Gestorbenen-Saldo auf (0,7). Den höchsten Gestorbenenüberschuss hat die Gemeinde 

Feldberger Seenlandschaft zu verzeichnen (Natürliches Saldo -10,8). 

Wie bereits erwähnt, haben Wanderungsbewegungen einen erheblichen Einfluss auf die 

demografische Alterung. α²ŀƴŘŜǊǳƴƎǎōŜǿŜƎǳƴƎŜƴ ǎƛƴŘ ŀƭǘŜǊǎǎŜƭŜƪǘƛǾΦά92 In verschiede-

nen Altersgruppen, verbunden mit unterschiedlichen Lebensabschnitten sind die Wande-

rungsbewegungen unterschiedlich hoch. Wanderungen finden häufig im Zusammenhang 

mit Ausbildungsbeginn und -ende, mit Familiengründungen (Familienwanderungen) und 

im Übergang in den Ruhestand (Ruhestandswanderungen93) statt. Die Altersstruktur in 

den Ziel- bzw. Quellgebieten der Wanderungen verändert sich entsprechend.  

Im Zusammenhang mit Ruhestandswanderungen nimmt die Zahl Älterer im Zielgebiet zu 

und im Quellgebiet ab.  Des Weiteren wird zwischen Binnen- und Außenwanderung un-

terschieden, je nachdem, ob administrative Grenzen, beispielsweise Landkreisgrenzen, 

überschritten werden oder nicht. Die Ruhestandswanderung gilt nach Menning et al. 

(2010) als ein besonderer Wanderungsprozess, der αώΧϐ ǎŜƭŜƪǘƛǾŜ ²ƛǊƪǳƴgen aufweist. In 

dieser Altersgruppe sind die Wanderung gesundheits- und sozialschichtselektiv: Men-

schen, die krank sind/sich krank fühlen und/oder die finanziellen Aufwendungen nicht tra-

gen können/wollen, werden tendenziell weniger häufig ihren Wohnsitz wŜŎƘǎŜƭƴΦά94 Somit 

werden die i. d. R. gesünderen und mit einem größeren Vermögen ausgestatteten Älteren 

ihren Wohnsitz im Ruhestand verlegen. Mecklenburg-Vorpommern ist ein beliebtes Ziel-

gebiet für Ruhestandswanderungen. 

                                                      
92

 Menning et al. (2010), S. 7 
93

 Anm.: Wanderungen der Altersgruppe 65 Jahre und älter 
94

S. 15 
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Abb. 52: Wanderungen nach Landkreisen in M-V 

Gebiet 

Zuzüge Fortzüge 
Wanderungsgewinn 
(+) bzw. -verlust (-) 

gesamt 

davon 

insgesamt 

davon 

Anzahl 
je 1.000 

Einwohner 
innerhalb 

Mecklenburg-
Vorpommerns 

über die 
Landes-
grenze 

innerhalb 
Mecklenburg-
Vorpommerns 

über die  
Landes-
grenze 

kreisfreie Stadt Rostock 11.553 5.508 6.045 9.755 4.088 5.667 1.798 9 

kreisfreie  Stadt Schwerin 5.037 2.946 2.091 4.631 2.271 2.360 406 4 

LK Mecklenburgische 
Seenplatte 

13.252 9.253 3.999 14.433 9.486 4.947 -1.181 -4 

LK Rostock 12.082 8.962 3.120 12.627 9.251 3.376 -545 -3 

LK Vorpommern-Rügen 13.401 8.754 4.647 13.775 9.086 4.689 -374 -2 

LK Nordwestmecklenburg 8.785 5.598 3.187 9.449 5.787 3.662 -664 -4 

LK Vorpommern-
Greifswald 

14.565 8.839 5.726 15.012 8.889 6.123 -447 -2 

LK Ludwigslust-Parchim 13.461 8.169 5.292 14.148 9.171 4.977 -687 -3 

Summe Mecklenburg-
Vorpommern 

92.136 58.029 34.107 93.830 58.029 35.801 -1.694 -1 

Quelle: Statistisches Landesamt MV, sis online, Stichtag 31.12.2011; eigene Darstellung 

Wie Abbildung 52 zeigt, konnten die kreisfreien Städte Hansestadt Rostock und Schwerin 

im Jahr 2011 Wanderungsgewinne verzeichnen, während alle sechs Landkreise und auch 

Mecklenburg-Vorpommern insgesamt Wanderungsverluste zu verkraften hatten.  

Abb. 53: Binnenwanderungssaldo der Einwohner unter 18 Jahre und 30 bis unter 50 Jahre 
je 1.000 Einwohner der Altersgruppe 

Raumeinheit Aggregat Familienwanderer
95

 

Mecklenburgische Seenplatte ROR -2,2 

Quelle: Wanderungsstatistik des Bundes und der Länder, Stichtag 31.12.2011; Indikatoren und Karten zur Raum- und 
Stadtentwicklung. INKAR. Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundes-
amt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) - Bonn 2013. © 2013 Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; 
eigene Darstellung 

Im Zusammenhang mit Familienwanderungen waren im Jahr 2011 Wanderungsverluste 

festzustellen.  

                                                      
95

 Anm.: Diese Altersgruppe ist kleinräumig als 'Wohnungs- und Wohnumfeldwanderer' zu betrachten 
(Stadt-Umland- Wanderungen). Die Salden werden aus den Zu- und Abgängen während des angegebenen 
Zeitraums gebildet und auf die Endbevölkerung dieses Zeitraums bezogen. Die Zuverlässigkeit der Wande-
rungssalden wird durch die Untererfassung bei den An- und Abmeldungen beeinträchtigt. Es können örtli-
che bzw. regionale Verzerrungen auftreten: Aus- und Übersiedler bzw. Asylbewerber werden in den zent-
ralen Aufnahmestellen der 'Anlaufregionen' als Außenwanderungsgewinne erfasst, während die anschlie-
ßenden Fortzüge aus den Aufnahmeorten bzw. -regionen als Binnenwanderungsverluste registriert wer-
den. Nur An- und Abmeldungen mit Hauptwohnsitz. 
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Abb. 54: Binnenwanderungssaldo der Einwohner von 50 bis unter 65 Jahren je 1.000 Ein-
wohner der Altersgruppe (Spalte 1) und Binnenwanderungssaldo der Einwohner 65 Jahre 
und älter je 1.000 Einwohner der Altersgruppe (Spalte 2) 

Raumeinheit Aggregat 
Jüngere Ruhestands-

wanderer
96

 
Ältere Ruhestands 

wanderer
97

 

Mecklenburgische Seenplatte ROR 0,9 -0,8 

Quelle: Wanderungsstatistik des Bundes und der Länder, Stichtag 31.12.2011, Indikatoren und Karten zur Raum- und 
Stadtentwicklung. INKAR. Ausgabe 2013. Hrsg.: Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundes-
amt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) - Bonn 2013. © 2013 Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn; 
eigene Darstellung 

Der Landkreis Mecklenburgische Seenplatte verzeichnete im Jahr 2011 einen Wande-

rungsgewinn bei den jüngeren Ruhestandswanderern sowie einen Wanderungsverlust bei 

den älteren Ruhestandswanderern.  

Abb. 55: Zuzüge je 1.000 Einwohner und nach Geschlecht auf Gemeindeebene 

Raumeinheit Aggregat Zuzugsrate
98

 
Zuzugsrate Frau-

en
99

 
Zuzugsrate Män-

ner
100

 

Dargun, Stadt Gemeinde 42,1 42,9 41,3 

Demmin, Hansestadt Gemeinde 46,7 43,9 49,8 

Feldberger Seenlandschaft Gemeinde 44,0 47,6 40,3 

Neubrandenburg, Stadt Gemeinde 45,8 44,4 47,4 

Neustrelitz, Stadt Gemeinde 46,2 44,8 47,6 

Waren (Müritz), Stadt Gemeinde 59,9 60,3 59,5 

Demmin-Land Gemeindeverband 41,5 41,7 41,3 

Friedland Gemeindeverband 39,1 40,2 38,0 

Malchin Gemeindeverband 41,7 38,0 45,3 

Malchow Gemeindeverband 52,3 52,7 51,9 

                                                      
96

 Anm.: Wanderungssaldo von älteren Erwerbsfähigen. Die 50-65-Jährigen wandern sehr deutlich in land-
schaftlich attraktive Räume, zeigen das für Ruhestandswanderungen typische Muster. Die Salden werden 
aus den Zu- und Abgängen während des angegebenen Zeitraums gebildet und auf die Endbevölkerung 
dieses Zeitraums bezogen. Die Zuverlässigkeit der Wanderungssalden wird durch die Untererfassung bei 
den An- und Abmeldungen beeinträchtigt. Es können örtliche bzw. regionale Verzerrungen auftreten: Aus- 
und Übersiedler bzw. Asylbewerber werden in den zentralen Aufnahmestellen der 'Anlaufregionen' als 
Außenwanderungsgewinne erfasst, während die anschließenden Fortzüge aus den Aufnahmeorten bzw. -
regionen als Binnenwanderungsverluste registriert werden. (Spalte 2) 

97
 Anm.: Charakterisiert die Quell- ǳƴŘ ½ƛŜƭǊŅǳƳŜ ŘŜǊ αAltenwanderungά. Oft Hinweis auf landschaftlich 
attraktive Regionen (Ruhesitze). Bei den über 65-Jährigen kommen allerdings zunehmend "erzwungene" 
Wanderungen durch Aufgabe des eigenen Haushalts hinzu. Die Salden werden aus den Zu- und Abgängen 
während des angegebenen Zeitraums gebildet und auf die Endbevölkerung dieses Zeitraums bezogen. Die 
Zuverlässigkeit der Wanderungssalden wird durch die Untererfassung bei den An- und Abmeldungen be-
einträchtigt. Es können örtliche bzw. regionale Verzerrungen auftreten: Aus- und Übersiedler bzw. Asyl-
bewerber werden in den zentralen Aufnahmestellen der 'Anlaufregionen' als Außenwanderungsgewinne 
erfasst, während die anschließenden Fortzüge aus den Aufnahmeorten bzw. -regionen als Binnenwande-
rungsverluste registriert werden. Nur An- und Abmeldungen mit Hauptwohnsitz. (Spalte 1) 

98
 Anm.: Bezieht das Ausmaß der Zuzüge auf die Einwohner. Wanderungen über Gemeinde- bzw. Kreisgren-
zen, nur An- und Abmeldungen mit Hauptwohnsitz. 

99
 Anm.: Der geschlechtsdifferenzierte Indikator deutet an, dass die Ausprägung für die Gruppe der Frauen 
(deutlich) von der Gesamtsituation abweichen kann. 

100
 Anm.: Der geschlechtsdifferenzierte Indikator deutet an, dass die Ausprägung für die Gruppe der Männer 
(deutlich) von der Gesamtsituation abweichen kann 




